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Sektion Aarberg des B. L V. Versammlung: Mittwoch
den 26. Mai. 14'/, Uhr, im « Büren » in Meikirch. Emil
Balmer, Bern, liest aus seinen Werken vor. Autokurs:
Aarberg ah 1330. Seedorf' 134ä, Meikirch an 14lä. Rückfahrt

nach Beteiligung und Wunsch über Schüpfen und
Lyss. Anmeldungen zur Hinfahrt bis Dienstag abends
an Federer. Aarberg. Zur Maienfahrt ladet höflich ein

Der Vorstand.
Sektion Trachselwald des B. L V. Versammlung:

Mittwoch den 26. Mai, 13 Uhr. im Gasthaus Oberwald hei
Dürrenroth. Traktanden: 1. Protokoll. 2. Rechnungsahlage.

3. Festsetzung des Beitrages für die Sektions-
kasse, verbunden mit einer Wiedererwägung der Bussenfrage.

4. Mutationen. Zweiter Teil: Herr Simon Gfeller.
Egg, liest aus eigenen Werken. Dritter Teil: Wozu
Volksliederbuch II und Humor unfehlbar mitzubringen
sind. Das Programm verpflichtet nicht nur. es lockt
zu zahlreichem Erscheinen. Der Vorstand.

Sektion Bern-Land des B. L V. Sektionsversammlung:
Donnerstag den 27. Mai. Besammlung in Wohlen,
Wirtschaft zum Kreuz, 151 Uhr. Kurze Verhandlungen
(Mitteilungen des Vorstandes): nachher gemeinsames Zvieri
und gemütliches Beisammensein. Musikalische Vorträge
der 11H. Kollegen Ruprecht und Sehläfli. Volksliederbuch,

Gem. Chor. 2. Band, mitbringen. — Unvorhergesehener

Umstände wegen ist eine Fahrt auf dem
Wohlensee nicht möglich: wir stellen es daher den
Vereinsmitgliedern frei, auf welche Weise sie Wohlen
erreichen wollen. Empfohlen : Route Halenbriicke-
Hinterkappelen-Wohlen. zirka zwei Stunden. Postauto
Richtung Bern verlässt Wohlen IN". Bei ungünstiger
Witterung Verschiebung um acht Tage. Auskunft am
Vormittag erhältlich, Telephon Niederscherli 4. Gasthof
Bären. — Erscheint zahlreich und bringt guten Humor
mit Der Vorstand.

Sektion Burgdorf des B. L V. Versammlung: Donnerstag
den 27. Mai, 14 Uhr. in Ilasle 1). B.. Wirtschaft

zum Kreuz, Kalchofen bei der Station. Verhandlungen:
1. Protokoll. 2. Mutationen. 3. Rechnungsahlage, .Jahres¬
beitrag. 4. Verschiedenes: Heimatkundebuch. Veteranenfeier.

5. Vortrag von Hrn. Fritz Schwarz über: <

Jugendliteratur und Klassenlektüre.» Wir haben wichtige
Beschlüsse zu fassen, zudem hören wir ein tüchtiges
Referat, deshalb erv arten wir zahlreiche Beteiligung: an
den Lehrergesangverein ist die Bitte gerichtet worden,
den Nachmittag gefällig zu verschönern. Der Vorstand.

Sektion Aarwangen des B. L V. Hauptversammlung:
Freitag den 28. Mai. um 13 Uhr. im «Bären» zu Klein-
dietwil. iLangenthai ah 12 i Traktanden: 1. Protokoll.

2. Rechnungsablage. 3. Jahresbeitrag. 4.
Mutationen. (Die zur Aufnahme angemeldeten Lehrkräfte
wollen bitte anwesend sein.) 5. Jahresbericht. 6.

Arbeitsprogramm. 7. Verschiedenes: a. Veteranenangelegenheit:
b. Schulhlattfragen: r. Förderung der Gemütlichkeit an
den Versammlungen : d. Schaffung einer Zentralstelle
für Bücherrezensionen 8. Mitteilungen. 9.
Demonstrationsvortrag über Radiotechnik, von Sekundarlehrer
Lanz. Daran anschliessend: Gemütlicher Höek, gemein-
-sames Zvieri mit Radiokonzert. Audi für die weitere
Lmlerbaltung ist gesorgt. Am Abend eventuelle Break-
fahrt nach Langenthal. Also auf nach Kleindietwil!

Sektion Obersimmental des B. LV. Versammlung: Freitag

den 28. Mai, nachmittags l1/, Uhr, im Schulhaus in
Zweisimmen. Perren: Aus dem Geschichtsunterricht.
Bichsei: Wie-n-es albe gange-n-ischt. Verschiedenes und
Unvorhergesehenes. Der Vorstand.

Sektion Oberem mental des B. LV. Sektionsversammlung:
Samstag den 29. Mai. um 9'/ 4 Uhr, im Sekundarschulhaus.
Traktanden: 1. Lied Nr. 55, Volksliederbuch I. 2.
Geschäftliches: Rechnungsablage und Jahresbeitrag 1926.
3. Geschichtskurs. 4. «Griechenlandreise», Lichtbildervortrag

von Herrn Lehrer Lieehti, Göhl. 5.
Unvorhergesehenes. Nachher gemeinsames Mittagessen. — Zu
vollzähligem Erscheinen ladet ein Der Vorstand.

Sektion Thun des B. L V. Versammlung: Donnerstag
den 3. Juni, vormittags 10 Uhr. im Hotel Beatus.
Merligen. Ausführliches folgt in nächster Nummer.

Sektion Erlach des B. L V. Stimmbädungskurs:
Mittwoch und Donnerstag den 26. und 27. Mai. .je
nachmittags 2 Uhr. im Schulhaus Ins. Leiter: Herr H Keller.
Bern. Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorstand.

Sektion Seftigen des B. L V. Der Geschichtskurs wurde
festgesetzt wie folgt: 25. Mai Exkursion in die Kirche
Belp: 1. Juni Vortrag: 8. Juni Exkursion in das Schloss
Burgistein: 15. Juni Vortrag: 22. Juni Exkursion nach
Murten. Avenches und Neuenstadt. Die Vorträge finden
jeweilen im Schulhaus Belp statt. Beginn 13'/. Uhr.
Vorbesprechung der Exkursionen am Vortrag vorher.
Zu diesem sehr interessanten Kurs ladet freundlich ein

Der Vorstand.
Sektion Büren des B. L V. Voranzeige. Zusammenkunft

und geologische Exkursion mit der Sektion
Bucheggberg des soloth. Lehrervereins: Freitag den 4. Juni.
Exkursionsleiter: Herr Dr. H. Mollet, Biberist. Nähere
Mitteilungen, auch über Sektionsversammlung, in
folgender Nummer. Vollzähligen Besuch erwartet

Der Vorstand.
Bezirksversammlung des Amtes Bern der bernischen

Lehrerversichernngskasse: Mittwocli den 26. Mai, 14*., Uhr,
im Bürgerhaus (I. Stock). Traktanden: 1. Wahl eines
Mitgliedes in die Delegiertenversammlung (Primarlehrerin |.
2. Verschiedenes. 'Der Bezirksvorsteher.

67. Promotion. Klassenzusammenkunft: Samstag den
29. Mai. vormittag» 10 LTir, in der Innern Enge. Alles
Nähere wird jedem schriftlich mitgeteilt. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Bern. Nächste Proben: Samstag
den 22. Mai, Damen 4 Uhr. Herren 4' Uhr: Dienstag
den 25. Mai, abends punkt 8 Uhr. in der Aula des
städtischen Gymnasiums. Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen unbedingt nötig. Der Vorstand.

Sängerbund des Amtes Aarwangen. Uebung: Dienstag
den 25. Mai. nachmittags 5'/, Uhr. im Uebungssaal des
Theaters Langenthal. Samson und Motette von Brahms.
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht! Neue Mitglieder sind
herzlich willkommen I Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thun. Proben: Dienstag
den 25. Mai. nachmittags 4'/, Uhr, und Samstag den
29. Mai. nachmittags 2 Uhr. Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen ist unbedingt notwendig.
Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Biel. Nächste

Uebung: Dienstag den 25. Mai, nachmittags 5 Uhr, im
gewohnten Lokal. Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen wird erwartet. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Frutigen-Nieder-Simmental. Zweitletzte

Uebung- vor dem Konzert in Aeschi: Mittwoch
den 26. Mai, im Cafe Des Alpes in Spiez, womöglich um
14 yj Uhr. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Seftigen. Uebung jeden
Donnerstag, nachmittags 3—6 Uhr, im Schulhaus
Mühlethurnen. Neue Mitglieder sind jederzeit herzlich
willkommen 1 Der Vorstand.

Lehrerturnverein Bern und Umgebung. Familienausflug
am Pfingstmontag den 24. Mai, nach dem Worhenbad
bei Lyss. 900 Sammlung im Hauptbahnhof. 934 Abfahrt
nach Schüpfen. Marsch von Schüpfen über Frienisherg-
Lyss nach Worben (3 Stunden). Nachzügler fahren mit
Zug 1210 direkt nach Lyss. Autoverbindung mit Worhenbad.

I15 Mittagessen im Worhenbad ä Fr. 3.50.
Anmeldungen für Mittagessen bis Freitag den 21. Mai an
Herrn Hs. Meier. Turnlehrer, Karl Staufferstrasse 28.
Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorstand.

Lehrerturnvereine Langnau und Emmental. Nächste
Turnübung: Samstag den 5. Juni. Um 13 Uhr Sammlung

bei der Turnhalle in Langnau. Bei schönem Wetter
Ausmarsch, verbunden mit Uebungen im Gelände
(Richtung Schützengraben-Hochgrat). Bei Regenwetter
Turnen in der Halle. Der Vorstand.

Lehrerinnenturnverein Thun und Umgebung. Nächste
Uebung ausnahmsweise Donnerstag den 27. Mai,
nachmittags 5' Uhr. am gewohnten Ort. Freundlich ladet
ein Der Vorstand.
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Die fünf an und auf der kleinen Seekette

vorkommenden Ortsnamen auf -ingen und
ihre französischen Entsprechungen.

(Fortsetzung.)

Leber den Vokalixinus ixt weiterhin nicht viel
zu xagen. Die Formen von 1300 und 1305 zeigen
ein zerdehntex o: der Umlaut ist für 1387 bezeugt:
das Leybringen von 1611) endlich ist ein Erzeugnis

des Bieler Dialektes.
Eine beachtenswerte Erscheinung bietet der

Konxonantismus dar. nämlich das Eindringen
eines unberechtigten b neben m. Der Vorgang
ixt an und für sich ja bekannt genug. Besonders
xcheint aber im 10. und 17. Jahrhundert die Bieler
Kanzlei diese Sonderlichkeit gepflegt zu haben.
Sie schreibt Miihlheimb. umbxtändlich, namblich.
Meyerthumb und sogar Leutenambr. Nach langem
Hin und Her ging es in unxerm Xamen zu wie
in der Fabel vom Igel und dem .Maulwurf: der
rechtmässige Einsasxe wurde vom Eindringling
zum Hause hinausgeworfen.

Das französixierte Leubringen, nämlich Leo-
mareyn. ist durchsichtig. Höchst verwunderlich
ist. dass es einem Xamen ganz anderer Herkunft
hat weichen müssen. Diesen zu besprechen liegt
eigentlich nicht in unserer Aufgabe: immerhin
wollen wir. da wir gerade an Ort und Stelle
sind, auch über Evilard ein paar Worte sagen.

Prof. Türler führt im Begleittext zu »lern Tafelwerk

« Das alte Biel » aus dem Jahre 1433 die
halb deutsch, halb französisch anmutende Form
Weller. aus dem Jahre 1434 die Form Eweller an.
Für 1576 ist « Evilard » belegt. Xun mag gleich
bemerkt werden, dass alle vilard, villard. vilars.
villars. velier. vilier. villiers genau übereinstimmen
mit unxern Wiler und Weiler, die französischen
und die deutschen Formen aber herkommen von
einem lateinischen villare « Gehöft ».

Unser Xante lautet aber Evilard. E-vilard. ist
also offenbar zusammengesetzt, und es bleibt
festzustellen, welche Bewandtnis es mit diesem E- hat.
In einem Aktenbündel von 1656 finden sich
nebeneinander, aber von verschiedener Hand geschrieben
Esvilard, Esvillard, Evillard. Evilard. Das E- ist
also Es gleich zu setzen. Den endgültigen Attf-
xchluss gibt uns nun die historische Grammatik.

Das mittelalterliche Französisch verschmolz
den bestimmten Artikel nicht nur mit de und ä,
sondern auch mit der Präposition en. letzteres
allerdings nur im Plural. Aus en les wurde
nacheinander enls. ens. es. Diese Möglichkeit besteht
nicht mehr: doch haben sich einige erstarrte
Verbindungen bis in die Xeuzeit erhalten, z. B. es
sciences, es lettres. * »rtsnamen mit es sind be¬

sonders im Kt. Freiburg heimisch: Es <'ötes. Es

Entoz. aber auch zusammengeschrieben Exmontx.
Xun kann man einwenden, dass es seiner

Herkunft nach nur zu einem Substantiv im Plural
gehöre. Gewiss, dem war ursprünglich so. Aber
allmählich geriet in Vergessenheit, dass in es ein
lex oder überhaupt ein Artikel stecke, und
deswegen wurde dieses Verschmelzungsprodukt aD
den Präpositionen en und dans ungefähr gleichwertig

betrachtet.
Unser Esvillard von 1656 entspricht durchaus

dem freiburgisehen En Villard. und in Es Gene-

viey steht das Substantiv auch in der Einzahl.
Aber wo bleibt denn die Folgerichtigkeit der

Schreibung-, wenn wir 1576 Evilar, 1656 Esvilard
und Evilard und heute nur Evilard finden? Das
ist leicht zu erklären. Vom 14. Jahrhundert an
verstummte im Französischen das x vor
Konsonanten. und das Zeichen verschwand nach und
nach aus der Schrift: so ist aus einem altfran-
zöxh-cheii extude ein etude, aus einem este ein
ete geworden. Genau in dieser Weise entwickelte
sich Esvilard zu Evilard. Ganz sicher hat man
schon im 16. Jahrhundert kein s mehr gesprochen,
und wenn 1656 wieder ein Esvilard erscheint,
so bedeutet das s nur mehr eine zum blossen
Schnörkel gewordene historische Erinnerung.
Evilard steht im Jura insofern nicht vereinzelt
da. als Elay und Eloyes ebenfalls es-Orte sind.

Daunt ixt wohl genügend erwiesen, dass
Evilard bedeutet: im Gehöfte, oder, da uns dieser
Kollektivbegriff nicht mehr recht geläufig ist: im
Weiler.

2. Ufingen Orvin
962 Uhingen 966 Ullwinc

1223 Wlfingen 1179 Ulvench
1289 Uolfingen 1234 Uluens
1295 Vluingen 1257 Ulvanc
1421 Ülfingen 1278 Vluens
1585 Uhingen 1342 Urveyns

1383 Orvin
Hier dürfte es dem Verständnis förderlich sein,

wenn wir vorerst an einige sprachgeschichtliche
Tatsaehen erinnern.

In altdeutschen Schriften findet sich der Vokal
u ununterschiedlich durch die Zeichen u und v
dargestellt. welche beide auch das Zeichen f
vertiefen konnten. Ferner kannte das
Althochdeutsche keinen w-Laut, wie er im Xeuhoch-
deutsehen gesprochen wird: seine Stelle nahm,
praktisch gefasst. ein u-artiger Laut ein. der sich
von einem richtigen u wesentlich nur dadurch
unterschied, dass er nie Träger des Silbenakzentes
sein konnte: diesem Laut steht das englische w
wie auch dasjenige unserer Mundart sehr nahe:
auch diese beiden sind vokalischer Xatur.
Dargestellt wurde er in althochdeutschen Schriften
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durch im. uv. vu. w. aus welch letzterem Zeichen
im 12. Jahrhundert w wurde. Vor dem A okal u
seihst wurde aher Iiis ins 18. Jahrhundert hinein
meistens nicht w. sondern bloss u oder v
geschrieben.

Im Französischen wurden bis ins IG.
Jahrhundert hinein die Zeichen u und v gleicherweise
für den Vokal u und für den Konsonanten v
gehraucht.

Nun können wir an unsern Namen herantreten.
Er erscheint in normaler Form 1228: denn das
sonderbar anmutende Wlf ist nach oben Gesagtem
nichts anderes als Fulf oder Yulf: die vorangehende
Form Flv oder Flf aber ist offenbar dadurch
entstanden. (lass man den Halbvokal und den
Vollvokal u in eins hat zusammenfliessen lassen. Int
15. Jahrhundert wurde der Vokal umgelautet, im
IG. finden wir ü zu i gewandelt, ganz im Sinne
des im benachbarten deutschen Mundartgebiet
herrschend gewesenen Gesetzes.

In der französischen Namenreihe fallen besonders

zwei Dinge ins Auge: der Wechsel von 1

zu r und der von u zu o. Der erstere Vorgang
isf uns im Deutschen, wie wir früher schon an
anderer Stelle dargetan haben, sehr wohl
bekannt. hat aber auch in der französischen
Sprachgeschichte seinen Platz, aus welcher ferner der
Febergang von u zu o sich nicht weniger leicht
belegen lässt. Setzen wir zur Veranschaulichung
einige unserer dem Latein entstammenden Fremdwörter

her. und stellen wir daneben die Formen,
die die gleichen Wörter in regelmässiger Entwicklung

im Französischen genommen haben.

Aposte?
Epistef
Kapitef
Tite?

apotre
£pitre
chapitre
titre

denunzieren
Nwntius
Xummer
Summe

d^noncer
nonce
nombre
somme

Beide Dinge finden sich hübsch beieinander in
Firne und orme. und zu Ufingen resp. Flfingen
und (>rvin gesellt sich in bezug auf den uns
interessierenden Lautwandel das Namenpaar Flmiz —
< irmey.

So wenig wie bei andern Kurzformen können
wir hier sagen, wie der zweite Bestandteil des
Vollnamens gelautet haben wird.

Demnach bedeutet uns Ufingen einfach: bei
den Angehörigen und Dienstleuten des Wolf.

Es sei gestattet, zum Schlüsse noch auf zwei
Ortsnamen hinzuweisen, in denen der Personenname

Wolf in altertümlichem Gewände auftritt:
es sind das Wülflingen (Kanton Zürich) und Wulfligen

(Kanton Zug). Wen erinnert dieser Wulfilo
nicht an den gotischen Bischof Wulfila. von dem
jeder in der Geschichte gehört hat?

3. Magglingen Macolin
1305 Macalingen 1341 Macoleyn
1352 Magglingen 1576 Macollin
1457 Maglingen 1709 Maccolin
1598 Marcklingen

Der frühern geringen Bedeutung des Ortes
entsprechend. findet er in alten Akten nur selten
Erwähnung.

Der einzige schweizerische Ortsname, der den
gleichen Wortstanun in sich sehliesst, ist Maggenberg.

So heisst ein Dörflein mit Burgruine im
Kanton Freiburg. Andere Schreibungen waren
Magenberg. Makenberg. Mackenberg. Erwähnenswert

ist. dass 1856 zu Freiburg ein Willermus
Mag vorkommt und 1852 im benachbarten Guggis-
lterg. nämlich zu Wahlern. ein Heinrich Mag als
Kirchherr amtet. Maggenberg ist der Berg des
Mag. Magg, Mak, Mack.

In dem Macal von 1805 erkennen wir ohne
weiteres die mit el verkleinerte Kurzform eines
Personennamens. Dass in Wirklichkeit al
geschrieben steht, hat nichts auf sich. Der an solcher
Stelle vorkommende tonlose Vokal hat bekanntlich

einen sehr unbestimmten Charakter, und es
ist bloss konventionell, wenn wir ihn mit e

bezeichnen: oft liegt er dem a wenigstens so nahe
wie dem e und bewegt sich meistens um o und
ö herum. Also handelt es sich nur noch um die
Erklärung des Stammes Mac. Magg. Mag.

Heintze führt auf althochdeutsches magan
« mögen, vermögen » — das heisst also die Kraft
zu etwas besitzen — Namen wie Magipert, Magu-
brant. Magafred zurück und nennt als deren
einstämmige Kurzform Mago. Macco. von welcher die
heutigen Familiennamen Maag. Maak. Magg. Mack
herkommen. Die theoretisch erschlossene Koseform

muss Magilo. Megilo gelautet haben: sie lebt
fort in dem Familiennamen Mägli. Von « magan -

ist auch « Macht » abgeleitet. Nehmen wir nun
an. der zu Mago gehörige Vollnanie habe Magu-
1 traut « Machtschwert » geheissen. so bedeutet also
Magglingen: bei den Leuten des jüngern
Machtschwert oder, da wir ja nun den Wortsinn kennen
und ihn in eine kürzere Form bringen dürfen: bei
Mäglis.

Wir haben oben aus dem Jahre 1598 auch die
Form Marcklingen verzeichnet: sie entspricht
genau einem Börzingen von 1652. das wir weiter
unten neben Bözingen finden werden. Die beiden
Fälle haben keine Tragweite in etymologischer
Beziehung und sind nur beigezogen worden, um
zu zeigen, wie sich dialektische Einflüsse bei
Ortsnamen geltend machen können. Die zwei Namenformen

gehören offensichtlich zu unsern « arpar-
tig. Karnari. Kamal. kartholisch ».

Das Verhältnis von Macolin zu Magglingen ist
so durchsichtig, dass es einer Erläuterung nicht
bedarf. Das o des französischen Namens beruht
natürlich auf dem vorhin angedeuteten unbestimmten

Charakter des tonlosen deutschen e.
(Schlus9 folgt.)

SPLITTER.
Gewiss ist es gut. wenn man sich bemüht, den

Menschen trotz seiner natürlichen Veranlagung
durch den Willensaufwand seiner Vernunft zu
veredeln. Aber besser ist es. sich unmittelbar an
die Natur zu wenden: denn der wahrhaft grosse
Mensch ist dank seiner natürlichen Veranlagung
gross, gleichsam unbewusst. mit einer adeligen,
sieghaften Zwanglosigkeit. Romain Rolland.
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Zur neuen Fibel.
An die Einsenderin L. R. in Hr. 4 des Berner Schnlblaltes.

Geehrte Kollegin!
Die Freude an der neuen Fibel wird Ihnen

dadurch getrübt, dass als Druckschrift nicht die
Fraktur, sondern die sogenannte rundgotische
Schrift verwendet wird. Obwohl die Schriftfrage
im ganzen Fibelproblem von untergeordneter
Bedeutung ist, und Sie selber zugeben, dass es sich
um eine « Kleinigkeit » handelt, so hat diese doch
genügt. Ihnen « Groll und Verdruss » zu
verursachen. denen Sie — wie Sie ehrlich bekennen —
durch öffentliche Kritik im Schulblatt «Luft
machen » müssen. Dabei sind Sie sich bewusst,
dass vorläufig dadurch an der Sache selber nichts
mehr zu ändern ist.

Wie immer und überall, wo der Mensch im
Affekt sich zum Worte meldet, neben sachlichen
Argumenten meistens auch unsachliche in die
Diskussion geraten, so ist es Ihnen auch in Ihrer
Kritik gegangen. Und vorab diese Unsachlichkeit
ist es. die mich veranlasst, zu Ihrer Einsendung
Stellung zu nehmen. Gerade die neue Fibel ist
aus verschiedenen Gründen der Gefahr einer
unsachlichen Kritik ausgesetzt, und wenn daher die
eine oder die andere der mehr oder weniger Auch-
Fnzufriedenen durch diese Entgegnung veranlasst
wird, mit Kritik vorläufig etwas zuzuwarten, so
ist ihr Zweck erfüllt. Sie müssen doch zugeben,
dass Sie mit Ihrer Kritik etwas rasch zur Hand
waren. Warum haben Sie sich nicht an einem
Fibelkurs oder bei einer Kursleiterin nach dem
Grund der Wahl dieser Druckschrift erkundigt?
Sie urteilen auf Grund einiger Druckbogen. Warum

erproben Sie die Fibelschrift nicht wenigstens
ein Jahr mit Ihren Schulkindern, bevor Sie
behaupten. sie erschwere und kompliziere den
Leseunterricht?

Dass der Fibelverfasser oder Ihre Kolleginnen
und Kollegen in der Fibel- und Lehrmittelkommission

mit der gewählten Druckschrift absichtlich
v eine Erschwerung des Leseunterrichts »

bezwecken oder ihr deswegen einen « Wert »

beimessen. weil sie « möglichst kompliziert » sei und
infolgedessen von sich reden mache » — das.

liebe Kollegin, glauben Sie im Ernste selber nicht.
Das ist Ihnen in Ihrem « Groll » sozusagen von
-elber in die Feder geflossen. Dass übrigens die
Kompliziertheit und das Yielvonsichredenmachen
sich um so mehr zeigen, je « demokratischer es

zugeht ». daran dürfte etwas Wahres sein: aber
der eine wird es eben für einen Vorteil, der andere
wieder für einen Nachteil halten, dass man in
der Demokratie seinem Aerger über eine
obrigkeitliche Verfügung selbst wegen einer « Kleinigkeit

» ziemlich ungeschoren « Luft machen » darf.
Was sodann den so « beliebten und geschätzten

Kantönligeist » betrifft, der verhindert habe, dass
die Schweizer-Fibel dies Zürcher-Fibel) und die
Berner-Fibel nicht in gleicher Schrift gedruckt
werden konnten, so verstehe ich mich auch hier
nicht auf Ihre Logik. Die Schweizer-Fibel ist in

Antiqua (Grotesk) erschienen, und Sie wollen ja
die Fraktur, folglich hätte die Schweizer-Fibel
— um Sie zufriedenzustellen — in einer Frakturschrift

gedruckt werden müssen. Sie sehen, der
Kantönligeist ist meist nichts anderes als die recht
menschliche und tins Leuten vom Lehrfach im
allgemeinen auch nicht in allzu starkem Masse
fehlende Schwäche, dass jeder immer etwas Besonderes

will, und wenn dem einen eine Fibel im
grossen und ganzen recht ist, dann passt ihm
entweder die Illustration oder die Schrift nicht.

Was nebenbei die Vereinheitlichung von
Lehrmitteln in der Schweiz betrifft, so hat dieses
Bestreben sicher gelegentlich Vorteile. Ich erinnere
an die Herausgabe des schweizerischen
Mittelschulatlasses. Anderseits kann man bezweifeln, ob
eidgenössische Schulbücher und am Ende gar eine
obligatorische eidgenössische Druckerschwärze
wünschenswerte pädagogische Errungenschaften
wären.

Nun noch einiges zur sachlichen Seite Ihrer
Kritik. Vom rein ästhetischen Standpunkt ist es
vielleicht bedauerlich, dass die hübsche Sehwa-
bacher-Fraktur der probeweise gebrauchten Fibel
geopfert werden musste. Aber es ist Ihnen wohl
nicht bekannt, dass in den vielen Eingaben Ihrer
Kolleginnen — selbstverständlich auch von
solchen. die die Probefibel nie gebraucht haben —
eine überwältigende Mehrzahl sich gegen die
Fraktur und für die Grotesk ausgesprochen hat.
Heute sagte mir eine Lehrerin, sie sei untröstlich.

dass die Fibel nun nicht in Groteskschrift
ei-Cheine, da diese die gleichen Grundformen auf-
w eise wie die Schreibschrift (englische Kurrentschrift

i. Die Groteskschrift hätte das Schreiben
wesentlich erleichtert. Ich machte sie darauf
aufmerksam. dass unsere Lesebücher alle in Fraktur
gedruckt sind, und dass auch Zeitungen, die etwa
Kindern vor Augen kommen, in dieser Schrift
gedruckt werden. Der Uebergang von der Grotesk
des ersten Schuljahres zur Fraktur des Lesebuches
für das zweite Schuljahr müsste doch für die
Kinder eine Erschwerung bedeuten. Darauf
erhielt ich die Antwort, dass die Kinder diesen
Febergang von Antiqua zur Fraktur ohne jede
Schwierigkeit bewältigen würden.

Sie sehen an diesem einen Beispiel, dass es in
erster Linie die vielen widersprechenden, oft nur
zum geringsten Teil auf Erfahrung beruhenden
Meinungen der Lehrerinnen sind, die die ganze
Fibelfrage in einer Weise komplizieren, dass man
tatsächlich an der Zweckmässigkeit der Demokratie

zweifeln müsste. wenn nicht schliesslich ein
'< Machtspruch •> von oben der Diskussion ein Ende
setzen könnte. Dabei sei zugegeben, dass die
Aussprache doch nötig war und gewiss manches zur
Abklärung beigetragen hat.

Wenn sich nun die Fibel- und die Lehrmittel-
kommission zu der zwischen Fraktur und Antiqua
stehenden rundgotischen Schrift entschlossen, so
geschah es nicht, um zwischen den
entgegenstehenden Wünschen in Bezug auf die Druckschrift

einen vermittelnden Kompromiss einzu-
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gehen — mit dieser Lösung ist ja wohl weder
die eine noch die andere Partei ganz zufrieden—,
sondern die Entscheidung erfolgte aus folgenden
Gründen:

In den Schulen grösserer Ortschaften pflegt
die englische Kurrentschrift immer mehr als erste
und alleinige Schreibschrift Eingang zu finden,
und je mehr der « Kantönligeist » auch hier
zurücktreten wird, um so eher dürften wir im Kanton
Bern (auch zur Erleichterung und Vereinfachung
lies Unterrichts; zu einer einzigen Schreibschrift
kommen. Da nun eine sehr grosse Zahl von
Lehrerinnen bei der Erlernung des Schreibens —
auch wenn diese einen vom Lesen gesonderten
Lehrgang geht — doch die Formen der Schreibschrift

in Anlehnung an die Druckschrift
einführen. so wählte man für die Fibel eine Druckschrift.

aus der die Grundformen der englischen
Kurrentschrift hergeleitet werden können. Diese
Möglichkeit bietet die rundgotische Schrift, was
bei der Fraktur nicht der Fall ist. Freilich hätte
die Grotesk dieser Möglichkeit noch besser
entsprochen: aber abgesehen davon, dass die Grotesk
keine schöne Schrift ist. die man zudem
ausserordentlich selten antrifft, so sprach vor allem
gegen sie der Umstand, dass unsere Lesebücher vom
zweiten Schuljahr an in Fraktur gedruckt sind.
Unsere Erstklässler hätten dann die Druckschrift
in erster Linie deswegen gelernt, um an ihr oder
durch sie die Schreibschrift zu lernen, während
sie im zweiten Schuljahr dann doch die gedruckte
Fraktur lernen müssen. Das Kind, das aber die
rundgotische Druckschrift lesen kann, wird ohne
viel Mühe auch die Fraktur lesen können. So

dürfte mit der Rundgotisch sowohl der Lehrerin
als auch den Kindern geholfen sein, da diese
Druckschrift sowohl leicht zur englischen Kurrentschrift

als auch zur Fraktur der folgenden
Lesebücher führt. Sie ersehen daraus, geehrte Kollegin,

dass die gewählte Druckschrift doch nicht so
« an den Haaren herbeigezogen » wurde, wie sie
glauben. Uebrigens hat bereits der Kanton Aargau
eine Probefibel mit dieser Schrift herausgegeben,
und der Kantönligeist hat nicht verhindert, dass
auch die bernische Fibel in diesem Druck
erscheinen konnte.

Zu Ihrer Orientierung sei noch bemerkt, dass
die Firma Benteli in Bümpliz gummierte Blätter
in rundgotischen Lettern herstellt, die über die
alten geklebt werden können.

Die Frage, ob nicht einzelne Hefte der
Schweizer-Fibel zur Ergänzung der Berner-Fibel
in Rundgotisch gedruckt werden könnten, wird
zurzeit zuständigen Orts geprüft und dürfte
voraussichtlich in bejahendem Sinne entschieden
werden. Sie müssen sich aber in der Sache noch
etwas gedulden; zuerst muss doch die Fibel selber
vorliegen, von der Sie ja erst Probebogen gesehen
haben. Im übrigen sehen Sie gerade hieraus: es

geht im Kanton Bern « punkto Neuerungen»
denn doch noch nicht ganz mit « amerikanischer
Schnelligkeit ».

Und jetzt, geehrte Kollegin, versuchen Sie ohne
Groll und ohne Verdruss. aber auch ohne alle
Voreingenommenheit. wie es mit dieser Schrift geht,
und in etwa ein bis zwei Jahren berichten Sie uns
vielleicht an dieser Stelle, was Sie damit für
Erfahrungen gemacht haben.

Mit kollegialischem Gruss! Ihr IU. S.

Die verheiratete und die stellenlose Lehrerin.
Ein Vorschlag.

Die kurze Notiz, die in Nr. 1 des Schulblattes
gestanden und auf die Not der stellenlosen
Lehrerin und auf den Gegensatz zwischen dieser und
der verheirateten Kollegin aufmerksam gemacht,
hat der Redaktion eine lange Reihe von
Einsendungen gebracht, ein Zeichen dafür, dass die
Frage tatsächlich wichtig genug ist, um besprochen
zu werden. Das Schulblatt hat eine Auswahl dieser
Artikel veröffentlicht und versucht, die verschiedenen

Ansichten möglichst neutral zur Geltung
kommen zu lassen. Eine grössere Anzahl Artikel
liegt noch in der Schublade der Redaktion. >oll
aber wenigstens noch für einstweilen
zurückgehalten bleiben, da es weniger darauf ankommt,
die Frage rein theoretisch nach allen Seiten zu
beleuchten, als vielmehr darauf, eine Lösung zu
suchen, die für beide Teile brauchbar sein könnte.

Dabei sei zum vorneherein grundsätzlich
festgestellt. dass Neid oder Missgunst weder auf der
einen noch auf der andern Seite mitsprechen
sollen, und ebensowenig soll die Frage des
Zölibates der Lehrerin irgendwie berührt werden. Es
ist nicht zu erwarten, dass sich in den Kreisen
der bernischen Lehrerschaft viele grundsätzliche
Gegner der verheirateten Lehrerin befinden: es
ist auch kein solcher im Schulblatt zum Wort
gekommen. Es sei wiederholt, was schon in der
ersten Notiz angedeutet worden, die verheiratete
Lehrerin, die auch selber Mutter ist, kann bei
sonst gleicher Veranlagung sicher die bessere Lehrt

rin sein als ihre ledige Kollegin, weil bei ihr
ein grösseres Verständnis für das Kind vorausgesetzt

werden darf. Dann muss sicher berücksichtigt

werden, dass für manche Gemeinde die
verheiratete Lehrerin fast unentbehrlich ist. Die
Wohnverhältnisse der Lehrerschaft finden eine
leichtere Lösung, die Lehrerschaft ist sesshafter.
verwächst besser mit der Bevölkerung, gute
Gründe, dass besonders kleinere Gemeinden die
verheiratete Lehrerin und vor allem die
Lehrerehepaare bevorzugen. Auch unser Lehrerverein
hat nie gegen die verheiratete Lehrerin Stellung
genommen, und wenn die Frage einmal von den
staatlichen Behörden in einer der verheirateten
Lehrerin nachteiligen Weise sollte zu lösen
gesucht werden, so würde der Lehrerverein ganz
sicher geschlossen für die verheiratete Kollegin
eintreten. Daneben aber muss auch festgestellt
werden, dass die verheirateten Kolleginnen und
ihre Ehemänner die Sache nicht so darstellen
dürfen, als ob die verheiratete Lehrerin nur aus
altruistischen Gründen, um der Allgemeinheit
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einen Dienst zu erweisen, in der Schulstube
geblieben sei. Das wird kaum irgendwo der Fall
sein. Wenn die Lehrerin nach der Verheiratung
im Schuldienst bleibt, so tut sie es doch sicher
darum, weil ihr die Arbeit in der Schule lieb ist.
weil sie hier mehr Befriedigung findet als in der
Besorgung des Haushaltes, weil sie ihrem erlernten
Berufe treu bleiben will und es als zweckmässiger
erachtet, die Arbeit im Hause andern Händen zu
überlassen, die darin vielleicht geschickter sind.
Und wenn die eine oder andere auch deswegen
ihre Stelle beibehält, um die ökonomischen
Verhältnisse ihrer Familie günstiger zu gestalten, so
wird sie deswegen niemand schelten können. Denn
gerade für solche, die eine harte, knappe Jugend
verlebt haben, ist der Wunsch nach möglichster
wirtschaftlicher Unabhängigkeit wohl verständlich.

Es sind also sicher nur ehrenwerte Gründe,
die das Verbleiben der verheirateten Lehrerin im
Amte verursachen, und es ist gar nicht nötig, nach
noch edleren Gründen zu forschen. Die Lehrerin,
die in der 8chulstube keine Befriedigung findet,
wird die Heirat als Erlösung empfinden und wird
der Schulstube je schneller je lieber den Rücken
kehren. So sind es sicher nicht die schlechten
Lehrerinnen, die nach ihrer Verheiratung der
Schule treu bleiben, und wir müssen ihre
Begeisterung und ihre Arbeitskraft bewundern, die
sie dazu antreiben und sie darin ausharren lassen.

End doch kommt bei fast jeder von ihnen nach
Jahren die Zeit, w o ihr ein Rücktritt begehrenswert
erscheint. Wenn die eigenen Kinder erwachsen
sind und die Hauptarbeit der Mutter gemacht ist.
wenn sich das beginnende Altern lauter oder leiser
bemerkbar macht, wenn die Spannkraft des
Körpers und des Geistes abnimmt, wenn die
nervenzerstörende tägliche Schularbeit immer
schwerer wird, da würde die Lehrerin und Mutter
gerne zurücktreten vom Schuldienste, um ihren
Lebensabend in etwas grösserer Ruhe und etwas
mehr Behaglichkeit zu geniessen. So kommt der
Wunsch nach Rücktritt und nach Pensionierung,
die sie mit ihren 25 oder 30 Dienst jähren sicher
auch verdient hätte. Aber unsere Lehrerversiche-
rungskasse ist eine Invalidenkasse: es ist ihr nicht
möglich, eine Lehrkraft zu pensionieren, die ihr
Amt noch versehen kann. Ja. die Kasse, die den
leichteren Abgang der älteren Lehrkräfte eigentlich

ermöglichen sollte, kann in nicht seltenen
Fällen sogar zu einem Hindernis dafür werden.
Denn die freiwillig zurücktretende Lehrkraft
erhält nur einen Teil 180 %) ihrer gemachten
Einzahlungen zurück, das übrige und die Leistungen
des Staates bleiben der Kasse zur Deckung des
Risikos. Das ist an und für sich nicht unbillig:
denn die Kasse muss, um die schweren Risiken
übernehmen zu können, auch gewisse Posten
haben, wo sie Gewinne erzielt. Es ist auch
begreiflich. dass ein Lehrer, der freiwillig seinen
Beruf aufgibt, um in einen andern überzutreten,
auf einen Teil seiner Einzahlungen verzichten kann.
Etwas anderes aber ist es doch vielleicht, wenn
eine ältere verheiratete Lehrerin zurücktreten will.
Sie empfindet es als Härte, wenn sie in diesem

Falle ihre Leistungen nicht voll zurückerhält und
wenn ihr auch die Staatseinzahlungen, die doch
gewissennassen einen Teil ihrer Besoldung bildeten,
vorenthalten werden müssen. Die Folge ist dann,
dass diese Lehrerin nicht zurücktritt, sondern sich
entsehliesst, noch ein paar Jahre zu warten, bis
sich die Altersbeschwerden so stark bemerkbar
machen, dass ein Pensionierungsgesuch gestellt
werden kann. So bleibt sie im Amte, vielleicht
nur mehr ungern, nimmt einer jüngern Kraft die
ArbeitMnöglichkeit w-eg. die sie ihr doch so gerne
gönnen möchte.

Aim diesen Erwägungen ergibt sich, (lass der
Rücktritt der verheirateten Lehrerin möglichst
erleichtert werden muss, wenn man an sie den
M uiisch richten will, sie möchte einer Stellenlosen

Platz machen. Es miisste also in erster
Linie dafür gesorgt werden können, dass die
Versicherungskasse in diesen Fällen wesentlich
bessere Abgang'sentschädigungen leisten würde.
Die Möglichkeit dafür ist da oder kann
geschaffen werden. Man kann sich dafür eine
ähnliche Lösung vorstellen, wie sie von der Verwal-
tungskommU-ion für die Teilpensionen vorgesehen
ist und wie sie der nächsten Delegiertenversamm-
lung der Kasse vorgelegt wird. Darnach könnte
die zurücktretende Lehrerin nicht nur ihre
eigenen, sondern auch die staatlichen Einzahlungen

samt Zins und Zinseszinsen unter gewissen
Vorbehalten zurückbekommen. Dabei müssten die
verbesserten Auszahlungen jeder zurücktretenden
verheirateten Lehrerin gewährt werden können
ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt und auf die
Gründe des Rücktrittes. Eine grosse Schwierigkeit

wäre allerdings zu überwinden: die Möglichkeit
des Mi-sbrauches einer solchen Bestimmung

müsste verhindert w erden. Ein Missbrauch wäre
es nämlich, wenn nur die guten Risiken, also die
körperlich gesunden, die voraussichtlich erst spät
oder gar nicht zur Pensionierung kämen, die Vorteile

der grösseren Auszahlung benutzten, die
schlechten Risiken aber der Kasse verblieben und
frühzeitig pensioniert werden müssten. Die daraus

ent-tehende Mehrbelastung könnte die Kasse
unmöglich übernehmen. Wenn man die
verbesserten Auszahlungen beim Rücktritt will, so

muss man auch den Weg einschlagen, der einzig
eine Mehrbelastung der Kasse ausschliesst und
also der einzig gangbare ist.

Dieser Weg führt über die Sparversicherung.
Diese Einrichtung ist vor ein paar Jahren
geschaffen worden und hat das geleistet, was man
von ihr verlangte. Wie damals vorausgesagt worden.

ist sie nur in wenigen Ausnahmefällen zur
Anwendung gekommen. Von 1503 Lehrern sind
nur 8. von 1284 Lehrerinnen nur 2 in der
Sparversicherung. Die Versicherungskasse könnte nun
beschliessen. d. h. eine entsprechende
Statutenänderung vornehmen, dass jede sich verheiratende
Lehrerin, eventuell auch alle jetzt schon
verheirateten. in die Sparversicherung übertreten
würden. Die gesamten von ihr und vom Staat
gemachten Einzahlungen würden ihr samt Zinsen
auf den Tag des LTebertrittes gutgeschrieben. Die
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Frage. ol> die Kasse für da* bis zu diesem Termin
getragene Risiko einen Abzug und event, einen wie
grossen machen miisste. wäre noch zu prüfen. Es
Stünde nun der Lehrerin frei, zu jeder beliebigen
Zeit zurückzutreten, und es würde ihr das
Guthaben. vielleicht unter Abzug eine* geringen
Betrages als Beitrag an die Verwaltungskosten, ohne
weiteres ausbezahlt. Wenn die verheiratete
Lehrerin Witwe würde, so würde *ie ohne weiteres
wieder zu den Yollversicherten übertreten, und
ihr Guthaben würde als Deckungskapital
verwendet. Im Falle des Todes der Lehrerin vor
ihrem Rücktritt fiele das Guthaben dem Ehemanne
zu. Den verheirateten Lehrerinnen, deren Mann
erwerbsunfähig wäre, ohne selber im Genus* einer
Invalidenpension zu sein, niiisste die Möglichkeit
gewahrt werden, in der Abteilung der
Vollversicherten zu bleiben oder wieder in diese
einzutreten.

Diese Lösung brächte der verheirateten
Lehrerin den Nachteil, dass sie keine IVnsionsberech-
tigung mehr hätte. Diese Berechtigung ist aber
hier nicht gleich wichtig einzuschätzen wie beim
Manne, da ja bei einem Rücktritt der verheirateten
Lehrerin das Einkommen de* Ehemannes bleibt,
eine Tension abo nicht unumgänglich nötig ist.
Dagegen brächte der Vorschlag der verheirateten
Lehrerin den Vorteil, da** sie jederzeit, ohne einen
direkten Verlust zu erleiden, zurücktreten könnte,
und das Kapitälchen, da* sie in diesem Moment
bekäme, wäre sicher mancher willkommen. So
wäre es wohl möglich, das* die Verheiratete von
dem Rücktrittsrecht häufiger Gebrauch machen
würde, und damit würde die Frage der stellenlosen

Lehrerin weniger brennend. Der
Versicherungskasse würde die vorgeschlagene Lösung,
abgesehen vielleicht von der Fehergangszeit. keine
Verluste und keine Mehrbelastung bringen, könnte
aber auch die schon oft debattierte Frage der
Stellung der Ka*se zu der verheirateten Lehrerin
auf einfache und nicht unbillige Weise lösen.

Dies der Vorschlag. Nun mögen sieh die ver-
ht irateten Lehrerinnen und auch deren Ehemänner
dazu äussern. E* wird davon abhängen, wie sie
ihn aufnehmen. Dt er nicht genehm, dann lässt
man ihn fallen. Denn er ist nicht gemacht, um
irgend jemand zu benachteiligen. E. Z.

Die neue Gottfried Keller-Ausgabe.

Die vielen Freunde Kellerscher Kunst seien
auf die neue grosse Ausgabe aufmerksam gemacht,
die soeben im Verlag Eugen Bentsch, Erlenbach,
zu erscheinen beginnt. Schon liegen 8 Bände vor.
band :i—6 und 16—19. die den grünen Heinrich
in letzter und in erster Fassung enthalten. Sie
zeigen die Vorzögt1, die der ganzen Ausgabe
eigen: einen sorgfältig bereinigten Text, einen
meisterhaften Kommentar des Herausgebers. Prof.
Jonas Fränh'ct, Bern, ein gediegenes, geschmack-
xidles (Gewand.

Vielen unter uns ist Fränkels Kunst bekannt
au* seinen schönen, tiefdringenden Vorlesungen

an der Berner Hochschule, besonders über Goethe,
Herder. Meyer, Keller und Spitteier. In dieser
Ausgabe nun hat er unserem Schweizerdichter ein
würdiges, nämlich ein « wirkendes » Denkmal
gesetzt. Paul Schaffner durfte sie mit Recht « die
schönste Ausgabe» nennen, und ohne Zweifel
wird sie auch die massgebende und grundlegende
werden. Kein Literaturbeflissener wird an ihr
vorbeigehen, keine Forscherarbeit ohne sie
auskommen können: schon deshalb nicht, weil
die erste und allein berechtigte ist. die bisln-r
unveröffentlichtes Material aus dem « Nachlas*
mitteilen kann, und ferner, weil sie das gesamte
Schrifttum Kellers umfassen wird. Ausser den
bekannten Werken, die die ersten 12 Bände
einnehmen. werden ihrer lü Bände Entwürfe.
Bruchstücke. dramatische Versuche, erste Fassungen
(z.B. die de* grünen Heinrich von 1854 55 >. die
Tagebücher etc. enthalten. Man wird staunen, wie
viele Schätze da ungehoben all die Jahrzehnte
her lagen, insbesondere Lyrik, die allein 8 Bände
füllen und eine vertiefte Schätzung de* L\ rikers
Keller veranlassen wird. In einer dritten Abteilung

werden die Briefe Kellers und — eine be-
grüssenswerte Neuerung- — soweit möglich die
seiner hauptsächlichsten Korrespondenten
veröffentlicht. so dass. ergänzt durch die Tagebücher,
da* Leben und Schaffen Meister (Gottfrieds deutlich

und unmittelbar vor Augen stehen wird. Zum
erstenmal kann der Leser völlig sicher sein, wirklieh

da* Wort, die Fassung Keller* vor sich zu
haben, tingetrübt von willkürlichen Auslassungen
und simtverändernden Schreibarten, die einst zum
Teil schuld waren, da** geurteilt wurde: Keller
könne keine Verse machen, oder: er sei schwer
lesbar. Es ist Fränkels Verdienst, auch in besonderen

Veröffentlichungen eine « Rettung » Keller*
angebahnt zu haben: ich verweise z. B. auf seine

t inschlagenden » Ausführungen im Illustrierten
Jahrbuch '< Die Schweiz» 192-'!. betitelt: Da*
h tische Werk Gottfried Keller*.

Mit grösster Sorgfalt, geleitet von Scharfsinn
und sicherem Kunstempfinden durchging er
Manuskripte. Korrekturbogen. Briefe und
Tagebücher. verglich die verschiedenen Ausgaben
miteinander und mit den Handschriften, deren oft
kiause Schrift, korrigiert, durchgestrichen,
eingeklammert. überschrieben u*w. wahrlich nicht
mühelos zu entziffern war. Das Ergebnis liegt vor
in dem gesichteten Text, der z. B. für den grünen
Heinrich der ersten Fassung last 1(10. für «b n-
ji ingen der letzten Fassung sogar über 30u
Verbesserungen aufweist, einfache Druckfehler nicht
mitgezählt: auch die Gedichte weisen vieh-
wirkliche ' Reinigungen » auf. und jeder Freund
Keller*cher Dichtkunst wird es begrtissen, ausser
letzten. Mim alternden Dichter veränderten
Fassungen, auch frühere, den Duft der ersten
Konzeption oder jugendlichen Empfindens an sich
tragende vorzufinden. Ein zweites Ergebnis Dt
der die einzelnen Werke begleitende Kommentar,
der «Anhang». Da merkt man die Eigenart
Fränkels: in knapper Zusammenfassung des
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Wesentlichen, auf gedrängtem Raum bietet er eine
Fülle von Wissenswertem und gibt er wertvolle
Fingerzeige für «las künstlerische Verständnis.
« Vorbildlich » nennt l'aul Schaffner diese Art
literarhistorischen Schaffens, die. allen gelehrten
Ballast vermeidend, doch so reiche Früchte
eindringender Belehrsamkeit vermittelt. Es ist für
jeden Leser ein Benu-s. seinen Ausführungen über
die Entstehung des grünen Heinrich, über die
Erfinde der späteren Fnifonnung oder über die
Art der von Keller selbst vorgenommenen
Korrekturen zu folgen. Dem Literaturw issensehafter
wird zudem eine Menge mühseliger, zeitraubender
Arbeit abgenommen durch vergleichende Tabellen.
Verzeichnisse. Febersichten. auf die Werke bezügliche

Brief- und Tagebuchstellen, durch Wort- und
Sinnerklärungen, kurze Darstellung geschichtlicher

Ereignisse und nicht zum wenigsten durch
die Angabe der besondern Einteilung und Pagi-
nierung der verschiedenen Ausgaben.

Alles in allem: eine prachtvolle Aasrpibe! Sie
wird zweifellos zu vertiefter Kenntnis. Würdigung
und Wirkung Kellers führen, und jeder Literatur-
freund kann dem Herausgeber Prof. Frankel, dem
Verleger Dr. Rentseh und der Verwaltung des
Bottfried Keller-Xachlasses in Zürich, die diese
Ausgabe entgegenkommend und verständnisvoll
ermöglicht hat. gerne und rückhaltlos Dank und
Anerkennung spenden. ,/. S.

j oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo j
• •

i mi mi mi i i i i im im im im mi 1111 in mi ii i mi im im 11

Sektion Burgdorf des B. L. V. — Deatschkars.
Den am 2(1.. 21.. 2s. und 20. April abhin. je
nachmittags. im Kirchgenieindesaal in Burgdorf, von
unserer Sektion durchgeführten Deutschkur- be-
-uchlen bei all Kolleginnen und Kollegen. Die
Ausführungen des Kursleiters. Herr Dr. Kilchen-
maun. Seminarlehrer in Bern, bewegten -dch auf
einer gei-tigen Höhe, wie man sie — nach der
Aeusserung eine- Kursteilnehmer- — nicht oft
niitzut rieben da- Vergnügen hat. War der erste
Xachmittag der Re-prechttng der Entwicklung
und Förderung des mündlichen sprachlichen
Ausdruckes gewidmet, so folgte am zweiten die
Erörterung der dazu zw eckdienlichen Technik, am
dritten die Behandlung des schriftlichen Sprach-
ausdruckes (Auf-atz) und am vierten die Dar-
-tellung von de—en Technik. Waren auch manche
\ orgehrachte Bedanken — nach der Ver-iche-
l'ung dt-- Vortragenden -<-]b-t —- durchau- nicht
neu. -o kann es doch nur vom Buten -ein. sie sich
b'-i solcher <Gelegenheit wieder ins Eedüchtni-
rufeii zu las-en. Andererseit- dürfen wir auch an
den guten neuen Bedanken der Sprachreform-
bewegung —- immer befreit con den extremen
I el>ertreibiingen mancher ihrer allzu eifrigen Ver-
tieter — nicht achtlos \ oriibergehen. Wenn wir
-o gutes Alte- und gute- Xeue- vereinigen, so
werden wir ja freilich nil lit au- jedem Schüler
einen Volksredner i in Hochdeut-ch i und Schrift -

-telh-r maclien. aber doch, un-ere |i;ngen Leute
\ ielleicht etwas mehr al- bisher allgemein zu

einem bessern Verständnis unserer Literatur und
zu einem angemesseneren schriftlichen Ausdruck
ihres Innenlebens bringen können. Beim mündlichen

.Sprachausdruck handelt es sich darum, die
Zunge zu lösen und für den auszudrückenden
Inhalt die treffendsteil Worte zu finden, sowie die
Schönheiten der Sprache ;Klang. Rhythmus etc.;
zum Bewusgtsein kommen zu lassen. Xaturlaut-
nachahniungen und ätiologische Worterklärungen
sind daher fleissig zu berücksichtigen, damit die
.Jugend lernt, hinter dem Wort, dem Laut, die
Sache zu « sehen Der schriftliche Sprachausdruck

sei innerlich wahr. Zu -einer Förderung
können natürlich auch schriftliche blosse Bbungen
- Aufschreiben I nicht entbehrt werden. Selbstverständlich

i-t ferner auch der äussern Form
(Rechtschreibung. Schrift i die nötige Sorgfalt zu widmen.
Haupt-ache des Aufsatzes aber sei und bleibe der
Inhalt. Zu viel jedoch wird unsern Schülern
offensichtlich zugemutet mit der Forderung, ohne
Entwurf (Aufsetzen) gleich eine produktive schriftliche

Arbeit sauber und fehlerfrei herzusetzen:
so was lei-ten ja nicht einmal mehr oder weniger
geübte Erwachsene. Für unsere Ein-tellung zum
Deut-chuntei rieht in der Schule passt ineine-
Erachten- der bernische Wahl-pruch nicht übel:

Xume nit g-prüngt. aber gäng chlei hü! —
Die zäun Teil recht lebhafte Zwiesprache nach
den Vorträgen brachte noch manche deutlichere
Abklärung, da und dort auch ein Bedenken, im
gro—en und ganzen aber anerkennende Zustimmung.

D'-m Dank des Prä-identen an den Kur—
b-iter schliesst -ich der Berichterstatter hiennit
gerne an. l>. R.

Ö oooooo VERSCHIEDENES oooooo 8

•
^ ^ ^ ^ ^ ^ CS» _

Darf man fragen? Fngefähr vor Jahresfrist i-t
von einem F. F. an dieser Stelle die Frage
aufgeworfen worden, wem eigentlich da- Histori-che
Museum in Bern gehöre. Ich habe seither jedes
Berner Schulblatt eifrig durch-töbert. um eine
Antwort auf die damal- gc-tellte Frage zu finden.
— Ich gehe alle Jahre auch einmal mit meiner
K!a--e in- Mu-euni. hingegen verbietet mir mein
ge-under Menschern er-tand. zu dieser Exkur-ion
gerade dt ii Dbn-tag oder den Sam-tag zu wählen,
um einem Eintrittsgolde zu entgehen. An
genannten Tagen -ind die reberlandbalinen überfüllt.

der Verkehr in der Stadt am lcbhafto-ten
und die Zeit für un-ere Landschüler, wegen
Abwesenheit ihrer Eltern am kostbarsten. Wi—"ii
die geehrten Herren, die die-e Regleineiitsord-
muig aufgestellt haben, wa- e- lud—t. mit den
vielen Fn-clnddigeii vom Lande an einem
l'un-tag oder Sam-tag den Zeitglockenplatz zu
iiber-chreiteii! Da haben"- allerding- dit vom
Aareta! und Bürbeta! bes-er als wir.

Also, ein sehn Ii! ig'en Sie. nochmals die Frage.
Wem gehört da- lli-torische Museum'.-' und i-t

in di --er Angelegenheit noch nichts gegangen?'

hl.
Bemerkenswerte Zahlen, Au- dem vor kurzem

er-ehieiionen Statisti-chen Jahrl nc!: für 1924 »
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ergibt sich. (lass wir in der Schweiz 23,781
Wirtschaften haben. In der Schweiz erhalten, da wir
ungefähr 114 Millionen männliche erwachsene
Einwohner zählen. .52 stimmfähige Bürger eine
Wirtschaft. Auf die Zahl der Baushaltungen ver-
t» ilt. ergibt sich, dass 87 Haushaltungen zusammen
einen Wirt brauchen oder wenigstens gegenwärtig
haben.

In die-er Statistik sind die Saisonbetriebe nicht
inbegriffen, auch nicht die Pensionen und
Konfiserien, w eiche meistens Likör ausschenken, und
ebensowenig sind inbegriffen die Verkaufsstellen
über die (fasse und die Kleinverkaufsstellen.

In der Schweiz gibt es doppelt so viele Wirte
ab- Prima Hehrer.

In Frankreich kommen nach Angaben der
« Schweiz. Wirtezeitung » auf 104 Einwohner eine
Wirtschaft, in der Schweiz auf 165. in England
jedoch auf 471. Preussen. Oesterreich. Dänemark
und Schweden haben ebenfalls bedeutend veniger
Wirtschaften als die Schweiz.

Die Zahl der Wirtschaften hat sieh in der
Schweiz in den letzten dreissig Jahren fast gar
li'cht verändert. Im Jahre 181)7 gab es ihrer
28.04t). heute weist die Zählung 23.781 aus.

Dagegen nehmen sich die 820 alkoholfreien
Wirtschaften, die das statistische Bureau ermitteln
konnte, recht bescheiden aus. Kommt doch noch
gegenwärtig (10241 auf 338Ö Einwohner in der
Schweiz eine einzige solche. F.F.

76. Promotion. Unser Vorstand, d. h. das stadt-
bernische Rumpfparlament, hat entschieden eine
feine Nase gehabt, uns « Brüder vom tätigen
Leben » auf den letzten Aprilsonntag zur ordentlichen

Jahreszusammenkunft wieder wie letztes
Jahr in die « Neubrücke » zu beordern. Ob ein
<- engeres Vorstandsmitglied » bereits über einen
untrüglichen Barometer, Marke < Rheuma ». verfügt

oder ob den Herren vom Rat noch der
berückende Förneliduft vom letzten Mal mit all den
angenehmen Begleiterscheinungen um die werten
Nasen flumserte — Dien sait — aber erraten
hallen sie's mit dem Wetter und mit dem. was
nun einmal zu einem Tag geruhigen Lebens gehört.
Eine für die Verhältnisse recht ansehnliche Zahl
von Sechsundsiebzigern wusste das zu schätzen,
und die mit Abwesenheit geglänzt haben, würden
gelb eor Neid, wenn sie alles wiissten. Sie würden
z. B. nicht versäumen, im nächsten Herbst bei
« Beieler Fritz » auf der Häleschwand bei Signau
zu erscheinen, einmal um die nun voll entwickelte
Rethorik unseres temperamentvollen Präsidiums zu
bewundern und um auch einmal die Vorteile eines
Spritzers auf Kosten der Promotionskasse zu
genießen. Jawohl, wir haben eine Promotionskasse
« mit etwas drin ». wenn schon wir keine
Beiträge mehr einzahlen, und wir haben auch, wie
sich's gebührt, eine regelrichtige Rechnungsablage
über uns ergehen lassen und verschiedene
einstimmige Beschlüsse gefasst. Einer lautet: Der
Beitrag an die Vereinigung ehemaliger Schüler des
Staatsseminars soll von jedem einzelnen
Promotionskameraden eingezogen werden in der be¬

stimmten Erwartung, dass genannte Organisation
fortschrittlich Förderung und Ausbau unserer
Lehranstalt an die Hand nimmt und bald erfreulich»'

Früchte zeitige. Einstimmig w urde natürlichC C
auch der Vorschlag angenommen, eine
ausserordentliche Session, wie oben angetönt, bei Fritzen
auf der Häleschwand anzusetzen, mit bestem
Hammespäck und der verlockenden Aussicht auf
eine Samstagnacht im Stroh. Bemerkenswert ist.
dass der Leidtragende selber Einladung und
Vorschlag lancierte. Im sogenannten zweiten Teil
ging dann allerdings die berühmte Einigkeit
flöten. Zum guten Glück hatten wir über die
verschiedenen mit Vehemenz geäusserten Wünsche
und Meinungen nicht sofort abzustimmen, indem
bis zun D.Mai Bedenkzeit eingeräumt wurde. Ein
kurzer Bummel durch Baum- und Säublumenblüte
brachte die erwünschte Bewegung in den gottlob
programmlosen Nachmittag. Gegen Abend tröpfelte

dann — uie's eben so geht — »lurch Fahrpläne

und derlei Nichtswürdigkeiten gezwungen,
einer nach »lein andern ab in »1er angenehmen
Hoffnung, am letzten Aprilsonntag nächsten
Jahres den und jenen seltenen Gast auf »lie übliche
schmeichelhafte Art begrüssen zu können. G.

Bernischer Verein abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen. Der Verein hielt am ö. Mai seine Früh-
jahr-versammlung ab. zu welcher die Mitglieder
im ganzen Kanton eingeladen waren. Am
Vormittag hielt Gemeinderat Otto Lorler in Thun
einen Vortrag über seine Erfahrungen als Trinkerfürsorge

r. Herr Loder leitet seit ihrer Gründung
die Für-orgestelle für Alkoholkranke in Thun und
hat in dic-er schweren Arbeit reiche Erfahrungen
sammeln können, hat er doch nicht weniger als
48(1 Trunksuchtfälle behandeln müssen. Sein Vor-
tiag bestand in »1er Hauptsache aus der Schilderung

einer Anzahl von Fällen. Mit grossem
Geschick weiss dieser Fürsorger, der zu seinem
Beruf»' \or allem eine natürliche Begabung besitzt,
einzugreifen und schweres LTiheil zu vermeiden.

In »ler Diskussion zeigte es sich, dass die ab-
si inenten Lehrer dieser Seite der praktischen
Arbeit gegen den Alkoholismus viel Aufmerksamkeit

schenken. Die Errichtung von neutralen Für-
sorgesfellen in allen Landesteilen soll unterstützt
werden. Schon sind Bestrebungen in Burgdorf.
Langenthal und Biel im Gange, während Langnau
eine Gesellschaft für Trinkerfürsorge besitzt und in
Bern in nächster Zeit eine neue neutrale Fürsorgestelle

ins Leben tritt. Die Versammlung beschloss.
bei den kantonalen und Gemeindebehörden dahin
zu wirken, dass die Fürsorgearbeit kräftig unterstützt

wird, da sie geeignet ist. eine Quelle von
Armut und Entartung zu beseitigen.

Nach gemeinsamem Mittagessen Hessen sich
die Mitglieder und Gäste von Herrn U. W. Züricher
durch die Ausstellung der belgischen Kunst führen.
Herr Züricher wusste das Wesentliche hervorzuheben

und bot durch seine Erläuterungen einen
Ueberblick über die herrlichen Schätze, die das
Kunstmuseum und die Kunsthalle gegenwärtig
bergen. M. J.
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Les etrangers et la langue frantjaise.
Charles Junod.

Specialisation! C'est It* mot d'ordre de notre
epoque. Ouvriers. employes. artistes, tout It* moude
a sa .-pecialite. On dit nieine qu'en Amerique. les
pasterns d'tine parni-se entreprennent chaeun line
t;"u*he particuliere — Tun se chargeant des visites.
an autre s'occupant des teuvres sociales, im troi-
sieine se consacrant plutöt ä la predication.

II n'y a que certains pedagogues qui ne recon-
naisseiit pa> eette necessite absolue des temps
moderne- - de- pedagogues et des politiciens!
Nous atom- sous les yeux deux ouvrages — «.Je
parle francai- >. par Otto Elierhard. et « Otto Eberhard

- Moliere » — si extraordinaires que 11011-

ne jloucoils nous empecher de les signaler a 110s

collegues. taut durassien- que Bernois.
.Je parle francais > e-t mi choix de con-

versatioiis et lectures simples pour enfants Pas
dt preface, aucune indication d'ordre pedagogique.
Indirectement. ]iourtant. noils apprenons (pie
l'ouvrage e-t utilise dan- n rtaines ecole- sccon-
daires liernoises.

La collection est a-st*z heteroclite: le- sujets
scolaires — la chis-e. mon livre. le maitre —
loi-inent avoe des morceaux de ton- genre.-: le
corp.-. la familie. I** matin, les repas. 1'argent. la
montre. les arbres. le- animaux. les metier.-. Tout
cela. complete d'hi.-toriettes et iramiisette.- iV).
eon-titue. on le voit. un momle de fait-, d'idees.
dt -entiuient- les ]diis divers. Bon choix de
lectures elementaires pour alimenter l'etude du francais.

Choix excellent a condition que lesdir-
morceaux soient rediges en bon francais!

Oh! certPs. l'auteur parait connaitre as-ez bieu
notre langue. Fort bien meine pour un professeur
et ranger. Mai.- que lie se borne-t-il ä Fem-cigner
dan- sa classe. en se servant tie manuels ecrits
par des Francais authentiqiu -! Yous ipii li.-i*z
Moliere. mon eher collegia*, (pie ne meditez-vous
le- paroles d'Alceste ä Oronte:

Quel besoin si pres-ant avez-vous de rimer?
Et ipii diantre vous pousse a vous faire imprimer?
Si 1'on pent pardonner l'es=or d'un mauvais livre.
Cp n'est qu'aux malheureux qui composent pour vivre.
Croycz-moi. resistez ä vos tentations.
Dtirobez au public ces occupations.
Et n'allez point quitter, de quoi (pie Ton vous soiunie.
Le noiii (pie dans la cour vous avez d'honnete homnie.
Pour prendre de la main d'un avide imprimeur
('elui dc ridicule et miserable auteur... »

Ainsi parle Moliere aux nobles trop presses
d'eerire. Ainsi ]iensOns-nous en trouvant dans « Je
1 (Urle francais » des incorreetioiis de langage de
Ce genre:

le liienuisier fait les parties en lois nie
la fenetre). le serrurier fait les parties en for. »

«Fe siege (de la chaise1 repose sur quatre pieds
et sert a s'asseoir. »

Bans la poehe on cache toutes sorte.- de
choses. »

« Le garyon s'approche doucement.
I'ersonne ne pourra Lentendre.
11 vent voir un peu seuleinent.
Puis vite quitter la diamine. »

« truant e'est un ]»aipict. j'entre au bureau et
je le t'ais imprimer. »

Lotirdeitrs. incorreetioiis. equivoques. Toutes
les fautes s'accumulent dans le petit ouvrage au
titre pretencieux « Je parle francais

hi trouvera peut-etre exageree notre amour
(b* la forme, notre souci de correction litteraire.
Un noil- objectera (pie l'essentiel d'un livre e'est
le fond. I'oartant. l'eqtiilibre entre le fond et la
forme e-t une de- regies eleinentaires de rheto-
riqiie: et meine, si 1'on voulait passer outre. par
esprit de conciliation, il faudrait comlamner un
ouvrage dont le fond n'est pa-, de beaucuup. nieil-
h ur (jue la forme.

I'll choix de morceaux a l"u-age d'eleve- etran-
ga r- doit exprimer aussi fideleinent (pie possible
des sentiments particuliers. un humour special, des
idee- originale-, l"n livre de lecture est un tableau
— en petit — d'un peuple. d'un pays, e'est une
voix humaine. e'e-t un art national qui doit re-
pre-enter un 'iionde reel. Je parle francai- olfre
quelques morceaux as-ez qllelcoliqlles — 1'un on
l'autre. I'lnniiii' i'historiette Fe- deux orphelins ».
-enfant la traduction. Fin* lecon (pii doit etre

amüsante e-t d'une vulgarite sans noni: le-
petit- etrangers qui la iiront se feront une idee
bizarre do- ecole- francai-**-! qiu'on '*n juge par
ce lour! extrait:

i'er-onnage-: Fe maitre. un garcon et deux
petite- filies. Ces trois ilerniers -out place- -ur
tiois chaises, le garcon au milieu.

(''est tres clair!
Le maitre: .V mi.- places, me- enfants: car

la classe va commencer! IV-pechez-vou-. ou —
gare la baguette!

Fmile: Monsieur, j'ai oublie mon livre de
lecture. puis-je aller le cherchery

Fe maitre: Ali! voilä la troi-ieme fois que tu
l'oublies: voici pour l'avoir oublie! ill lui donne
des coup-.i

Fmile: Aie! Ai'e! Ca fait mal!
Fe maitre: Noil, cela te fait du bien: tu li'ou-

blieras phi- ton livre la prochaine fois. — Com-
i.-.encon- maintenant. et faites bien attention! —
Yovon-! Qht'avez - vim- apjiris pour aujourd'hui.
Blanche'.*'

Blanche: Fh bien. monsieur, nous avons aji-
piis mais je ne nie le rappelle plus, monsieur.

Le maitre: Comment! tu ne te le rappelles
pin-: tu a- bien appris ta lecon alors. — A toi.
Claire, (pi'aviez-vous ä apjirendre?

Claire: Monsieur, nous avons appris... Mais
nous n avion- rien a apprendre pour aujourd'hui.

Fe maitre: Coniment! vous n'aviez rien ä

apprendre: mais je vous ai pourtant bien dit qu'il
fallait apprendre les jiarties de la maison. »

Ce pa-sioniiant recit occupe trois pages im-
primee- - helas A quatre reprises Emile est
battu: le maitre s'apitoie: « Ces pauvres filles,
eile- saignent encore? » Emile. Blanche et Claire
veulent s'en aller sous differents pretextes:
«... mou oncle est arrive ce matin »: «... le diner
sera froid »: «... je veux encore faire une pro-
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tnenade avec 111011 amie cet apre—midi ». lVnsez-
vous que le maitre -'eil eineuveV « Ah! vnu> etes
tres presses. nies enfant.-. Eh hien. pour cette
fois. von- pouvez aller. Mai- j'e-pere que. la pro-
eliaine foi-. von- a])]>rendrez mieux votre lecon. »

Axez-vou- ri2 Le- ele\ e- -"ainu-eront-il- d'un
recit ennuyeux et futileV Cette pro-e e-t-elle Uli
inodtde ä mettre -ou- Ieur- yeux?

I ne (pie-lion -e po-e a nouveau. imperieu.-e-
lnent: pourquoi cet nuvraye a-t-il ete puhlieV E-t-
ci peut-etre que le- l«in- livre- font (Infant? Mais
que faite--voii- de- nianuels employe- dan- les
cla--e- romande-? Fn livre de lecture du depue
iiiterinediaire. par example. con\ iendrait parfaite-
ment a de- eleve- etranyer- <lu de<rre -uperieur.
Le choix e-t particulicrement yrand en Sui-se
roniande on ton- le- canton- — et meine le .Jnra
— ont leur- niannel- illu-tres. -ouvent tre- riches
et varic-.

Non. decidcaient. nou- ne parvenun- ]ia- ä

coinprendre pourquoi M. Eberhard a public -on
ouvraire et qui iliantre le pou—e a -e faire im-
]iriiner! Kien n'e-t trop hon ni trop heau pour
l'ecole. a dit 1111 de 110- concitoyen-. <jni n'e-t
pa- pedayo^'tie. Choi-i--on- 110- inanuel- aver une
extreme circon-jiection et nietton- a l'intor«lit le-
mauvai- amides. les livre- mal venu-, qui ne
peuvent (jl'e lillire ä Louivre -colaire.

>e —

L'auteur de « -Je parle f'rancai- annonce une
d"U\ieine partie dt» -on ninnip1. S'il en e-t temp-
einore. nou- voudriou- le prior in-tamincnt de
renonccr ä -011 projet. Si de pareil- mantiel-
de\aient continuer a -e repandre. il faut e-perer
quo le- autoritc- et le- corps en-eifrnant- -auraient
tiouver le inoyen d'arreter cette niaree nau-e-
aholide.

• Juant a l'edition de- teuvre- de Meliere publice
] ar M. Eberhard in vereinfachter und. \ta- die
l'o--en betrifft, etwa- modifizierter Form. eile
fora l'ohjet d'un prochain article. Corte-, le- amis
de- lettre- francai-e- ]iourraieitt -e feliciter de et»

la\onnenient proirre--if de- tem re- cla-.-ique-. eil
pa\- etranirer. Mai- qu'on -e ]»enne1tede renianier
le- coinedie- de Moliere. qu'on le- denature en
\oulant le- appreter ä une -auce nou\elle. c"e-t
hien l'entrcpri-e la ]du- -atun einte <pi'on pui—e
i'inuriner!

Nos bancs d'ecole.
Par it. l/Knqme.

Comhien d'in-titntrice- et d'in-tituteur- ont
du etre einharra—e- (lau- la repartition de leur-
nouveaux dthr- -ur le- haue- de leur rla—e. doiit
l'a—ortiment e-t -i -ouvent anormal, partout,
lit comhien -e -ont heurte-a l'inertie de- autoritc-.
toujour- pauxre- d'anrent m;ti- d'autant plu-
riche- en arumnent- trompeur- pour eviter l'aehat
de mohilier -mlaire. de celui <]ui convienne a la
taille de chaque ecolier.

'l'ioji -ouvent. heia-! on ne cherche ]ia- -i tel
haue coinient exaetement ä tel ecolier ni ä teile

eeoliere. Tont au plu- a-t-on etabli deux, parfois
trois. rarement quatre <jrandeur- de bancs -co-
htires. corre-pondant ä une moyenne theorique de
nos trois dep-res d'fipe scolaire: le premier clevre
sifriiifiant les enfants de h ä ans. le deuxieme
cettx de 10 ä 12 an-, le troi-ieme ceux de 13 ä
lö ou 1(5 ans.

Et c'e-t lä. precisement. (pte »-it tonte l'erreur.
C'e-t l'enfant ijui doit -'adapter au banc qu'on
lui de-ifrne. parce (pie. aux yettx de l'iustituteur
ou de l'in-titutrice c'e-t le moin- defavorable.
• piel -y-teme et quelle ignorance! (pnd damrer
au—i pour la -ante de l'enfant. de ja depay-e du
fait qu'il e-t -omni- ä l'ecole oblijratoire!

Nou- avon- ecrit deja. et nou- y reviendron-.
qim le- phy-iolo»'i-te- -"accordent pour affinner
Ie röle nefa-te de la po-ition a—i-e ]iour 1'enfant.
cette attitude amenant de- deformation- apres
de- habitude- danjrereu.-e- contre le-(|uelle- on
nt reag-it ]<a-. la plupart du temp-. II faudrait
done, pour ctre hon educateur. et pour que l'ecole
fa—e tout -on devoir, donner a l'enfant le mobilier
le ]Uns favorable, le placant dan- le- incilleures
((imlition- po--ihle- jiour attenuer. -inon faire dis-
paraitre. ce- dan<rer-.

• pie dc deformation-, en effet. doit-on con—
tatcr (die/, tine foule d'ecolier- et de filletti--. -ou-
mi- a ce rey'inie:

1" lie- banc- tro]i (droit- compliment la poi-
trine ä l'occa-ion dn moindre travail ecrit:

2" Ceux dont le -ii'u'e e-t trop eloijrne ib- la
table i ou de la planche) ohliyent l'enfant a -e
coucher jiour ecrire. d'oii courbure exairerec de
la partie loinbaire de la colonne vertebrale: c'e-t
la lordo-e (pii -e de--ine. et (pti ri-ipie de devenir
totale de do.- roiid. en lanjrajre courant):

Si. -eh m chiffre 2 ci-de—u-. l'ecolier -'e-t
idi—e en arrien- avee tout -on ha—in. tin autre,
an contraiiv. aura ramene -on fe—ier en a\ant:
i: erne re-ultat. accenttie encore:

1" Fn -iep-e tro]i haut par lapport a la table
((1 diu'c ä en appui -ur le- coe.de-. et et -ont les
deux hpaule- pui toinbent en a\aut. le- omoplate-
fai-ant -aillie en ariiere et -e ib''tacha.nt ]ieu a pen:
onio] late- i n aile- d'anyc- poitrine aplatie.
eapacite thoraciipie reduitc:

Ö" ^i la table e-t. ;ui contraire. tn>i> haute,
c'e-t alor- 1'oblio-atioil d'elever denie-ureinent le-
bia-. done le- ejiaule-. pour ecrire: c'e-t encore
one occa-ion de detonnation de la colonne \ cv-
tebiale.

No;;- Iai--on- a chacun le -oin de conclure
iiuelle- -11!t('- facheu-e- aura on mobilier defec-
1 ue11\ et mal conditionne:

a. -ur Fanatoaiie de- enfant-. • n pleine iperiode
de croi--ance. r'e-t-a-uire un monu nt oil
la mii-culature dor-ale a le pin- be-oin de
meiiatteinent-:

'>. -nr la function re-piratoire. ca'pitale a celte
epoque de la vie pin- qu';i toute autre.:! cau-e
de la -oil]ile—e relathe du -ipielette en
formation:

i. -ur l'i'tat p-ychiipie de l'ecolier. qui. re-i-tant
mal ä 1'effort demaiide iloiurue- -tation- a —
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«ises) et fatigue physiqnement. perdra
Finteret ä la lecon et pen a pen evitera l'effort
intelleetuel. ee qui est bien le plus gros danger
dans notre ecole ]io]mlaire, puisque ee sera
le commencement de l'indifference. puis de
la resistance, puis du degoüt.

Nous nous bornerons ;i donner quelques
indications. selon Sehmid. (pii a examine chaque
dimension d'un banc d'ecole normal:

Le siet/e. 11 doit etre a telle hauteur (pie les
jambes. pendant librement. permettent aux pieds
de se iioser sur la plante avec tonte la semelle.
La largeur du siege sera egale a environ les trois
quarts de la longueur de la cuisse. on an cinquieme
de celle du corps, legerement incline et incurve
selon la courbe naturelle des fesses.

Le flossier. Le dossier doit s'adapter aux
courbes physiologiipies de la colonne vertebrale.
dans les regions dorsale et lombaire. et ce aussi
bien pour pennettre tine ]iosition normale durant
les travaux ecrits (pie pour la lecture et les lecons
orales.

La table. Elle sera legerement inclinee. et
assez large pour que. en eerivant sur la derniere
ligne d'une page de caliier. par exenqde. tine
largeur de main puisse encore rest er libre.

Pour ce (pii est des proportions, puis des diverses
distances du bane scolaire. nous renvoyons an
cionuis de Sehn lid (selon Laser Körper >. p. 92)
avec les remarques suivantes:

On appelle Distance » l'espace entre la per-
pt ndiculaire tombant de l'arcte de la planche
servant de table, et celle du bord anterieur du
siege. Si ces deux penpendiculaires se confondent.
on dit (pie la -< distance » est nulle. Si la per-
pendiculaire tombe de la table sur le siege, eile
est alors negative. Elle sera positive des (piddle
tembera en avant du siege.

La distance nulle, ou ii peine negative, permet
tine position favorable pour la lecture: la distance
negative
des table
l..*

pour Feeriture. Des sieges mobiles ou
s (pi'on deplace permettent done d'adapter

«los distances > aux diverses exigences des lecons
d'enseignenient.

D'apres Sehmid et Rettig. cependant. le meil-
leur banc d'ecole n'est ]>as celui dont le siege
ou la table sunt mobiles. Le sera celui construit
en tenant compte de la distance nulle •... e'est-
it-dire les deux perpendiculaii'cs se confondanl.
comme dit ci-dessus. yu outn,:

La dimension
- Difference » (e
ä f du cliche i doit
etre telle que leS

ejiauh's. pas ]«Ins

(pie la töte ou
los bras de l'dco-
lier (pii ecrit. ne

tombont ]ias.
< 'ette mesure c ii
f correspond an
17 0 de la
longueur moyenne
du corps.

La distance du dossier an bord de la table
sera egale au 20 % de la longueur du corps, e'est-
ä-dire (pie Fenfant qui ecrit aura encore la region
lombaire de la colonne vertebrale appuyee.

L'est un probleme important (pie celui de re-
part ir les eleves: et on ne se rend pas compte,
souvent. de <pielle valeur sera pour Fenfant le fait
d'avoir ete assis. durant son temps d'ecole. dans
des conditions normales ou nun.

Xous publierons ]irochainement les resultats
; d'une enquete tjue nous venous d'entreprendre
j dans diverses classes, a tons les «legres. U sera

aisc de constater si nos autorites. nos collogues
aussi. out tenu conqite de ces donnees generales
scientifiipies.

Celui qui commit les dangers des deviations et
des deformations de la colonne vertebrale. et leurs
suites inevitables, celui-k'i accordera tout le temps
(£ii"il faudra pour examiner >es nouveaux eleves.au
debut de l'annee scolaire. et designera ä chacun
le banc (pii convient a sa taille. C'est lä la seule
consideration (la question de la vue mise ä jiart)
qui doive primer en de telles circonstances.

0 ooooooooooo DIVERS ooooooooooo o

'eweMO«*aMOMOMcs ^

t Lydie Hess. Dimanche. 9 mai. nous jiarvenait
la triste nouvelle de la mort de Mlle Lydie Hess,
enlevee a l'affection des siens ä la suite d'une
chute. Lille et petite-fille de pedagogues distin-
gues. Lydie Hess nianifesta de bonne heure le
desir de se votier a la jeunesse. Elle entra ä l'Ecole
normale de Delemont d'ot'i (die sort it. diplonn'e
en 1924. Rieiitöt eile dut chercher en terre etran-
gere les ressources (pie notre .Iura ne jiouvait
encore lui fournii1. Elle s'ex]>atria d'abord en
Antriebe oil eile pas>a cinq mois. jmis (die se rendit
en Angleterre. Loin des Mens et de son Jura
qu elle aimait. Lydie Hess, en terre inconnue. ac-
eomplissait la tache educatrice (piddle esperait
continuer dans sa patrie. .Malheureusement cette
famille qii'tdle aimait taut, ce pays loin duquel
eile eta it contrainte de vivre. tdle ne devait plus
les revoir. La mort Fattendait et en quelques
si condes la terrassait ä la fleur de Fage. Lydie

| Hess est victime de son devoir a 21 ans. Ap-
j pieciee de toils ceux (pii out eu l'occasion de
i Fapprocher et de la suivre (die laisse un souvenir

iiept'i issable. A la famille si cruollement eprotivee
(pii vient de perdre en quelques annees une epouse
el une fill(*. toutes deux institulrices. nous ]ire-
sentoiis nos eondoleances sinceres. Luisse cette
lnanpte de Sympathie etre un bäume it ces bles-
sures. Lydie Hess n'est phis*, son sotnenir vivra:
(piddle riqiose en ]hiix! D. L.

Congres de la Societe Pedagogique Jurassienne.
(Comm.) 11 a ete fixe aux J et 4 septembre pro-
chains ä 1'orrcniruy. Les (pn-stions «pii y seront
devtdoppees sunt les suivantes:

a. L'ecole et la lutte centre 1 alcoolisiiie: rappor-
teuse: -M"" Baumgartner, in si itut rice. Biennc.

I). L'orientation professinniitdle: rapnorteur: .M.

I'rididance. instituteur. Lorrentruv.
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Le nouveau Grand Conseil. Les elections du
9 ntai n'ont pas amene une modification sensible
de la composition de notre assemblee legislative.
Pen de figures nouvelles' aussi. M. Boinay. depute
de Porrentruy. a cede son siege, mais nous re-
serverons encore notre jugement sur le point de
savoir si la Societe des Instituteurs bernois a perdu
la son « plus grand ami •

Pans le Jura, aucun instituteur n'est elu —
ä part iL Cueni. ä Zwingen —: nos collegues. vu
les conditions dans lestpielles se presentaient leurs
candidatures, n'ainbitionnaient du reste d'autre
honneur (pie celui de totaliser sur leurs noms un
ehiffre respectable de suffrages, ce ipii a ete le
ca> partout.

L'Ancien canton coni]itera. lui. une douzaine
d'instituteur.—deputes, comme precedeniment.

Et maintenant. attentions patiemment la
realisation de toutes If.«, promesses faites au peuple
bernois pendant la periode electorate. G. .V.

Cours de gymnastique. Par ordre du Departement

niilitaire federal, la S. S. M. G. organise du-
rant l'annee 1920. en Suisse francaDe et au Tessin.
les cours suivants:

A. Cours pour la gymnastique 'le gar^o/is:
D'aprcs le nouveau .Manuel federal ipii paraitra en

juin 1926.
1" Pour institutriees. Pr degre de.- classes de gar^ons

on de fille? du 19 au 21 juillet. a Yverdon. Directeurs:
Ch. Collins. Nyon. et M11» J. Runziker. Lausanne.

2" Pour institutriees et instituteurs. I« et IIe degres.
classes mixtes. du 22 au 31 juillet. a Yevey. Directeurs:
Ch. ('ollins. Nyon. et E. Bory. Yverdon.

Pour instituteurs. IP et IIP degres. du 22 juillet
au ti aoftt. ä Payerne. Directeurs: A. Huguenin. Lausanne,
et d. Thorin. Geneve.

4° Pour instituteurs places dans des conditions de-
favorables et ne disposant pas de loeaux suffisants. Ier
ä III'' degres. du 19 au 24 juillet. ä Bulle. Directeurs:
Ch. Bertrand. Mouthey. et II. Jaton. Yallorbe.

0° Cours pour exercic-es populaires et jeux. IP et
IIP' degres. du 19 au 23 juillet. ä Lausaune. Directeurs:
Ed. Bory. Lausanne, et M. Martin. Ste-Croix.

B. Cours pour la gymnastique de filles:
6° Pour institutriees et instituteurs. IP degre. du

26 juillet au 7 aoftt. ä Montreux. Directeurs: R. Liengme.
Bienne. et W. Montandon. St-Imier.

7° Pour institutriees et instituteurs de langue ita-
lienne. I«' et IP degres. du 2 au 14 aoftt. a Lugano. Directeurs:

i >. Pini. Lugano, et L. Pelli. Bellinzona.
C. Cours de natation.

8" Pour instituteurs: Ne seront admis a ces cours
que les instituteurs et moniteurs enseignant la natation
d'une maniere reguliere et dont Pinscription sera accom-
patrnee d'une attestation des autorites scolaires. du 10

au 14 aoftt. ä Neuchätel. Directeurs: Boppart. 5t-Gall. et
E. Perroud. Ropraz.

9° Pour institutriees. sous les memes conditions que
pour le cours ei-dessus. allemand et frangais. du 10 au
14 aoftt. a Zoug. Directeurs: E. Wechsler et Mlle M.Wechs¬
ler. Schaffhouse.

Selon des prescriptions edictees par le D. M. F.
relatives aux cours tie gymnastique. sont autorises ä les fr6-
quenter:

a. les institutriees et les instituteurs enseignant dans
les classes publiques et nommes definitivement.
puis, pour autant que le nombre des inscriptions le
permettrait:

I), les membres du corps enseignant momentanement
sans place;

c. les eleves de la classe superieure des ecoles
normales:

d. les maitresses ou maitres des etablissements prives:
e. des personnes se preparant ä l'obtention d'un brevet

de maitresse ou de maitre de gymnastique. pourvu
t|u'elles fournissent la preuve d'une preparation
süffisante et tie reelles capaeites.

L'inseription pour chacun de ces cours devra indiquer:
1° Xom et domicile, annee du diplöme. 2° Age et sexe
des tk'oliers auxquels on enseigne. 3° Adresse exacte.
4° Genre ties cours deja suivis et quand. 5° Pour les
cours tie natation, l'attestation des autorites scolaires
relativement a l'enseignement de cette brauche ("regulier
ou qui va etre introduiti.

Pour faciliter la participation de tons ces cours. le
Departement niilitaire verse les indemnites suivantes:
Fr. 6.— par jour, et fr. 4.— par nuit: les frais de voyage
aller et retour, par la voie la plus directe. en IIP classe
.-ur les chemins de fer. en IIe classe sur les bateaux ä

vapeur. Les participants rentrant ft leur domicile chaque
snir recevront [tour chaque jour une indemnite de voyage.

L'indemnite de nuit sera payee aux participants qui
ne pourraient etre au lieu de rendez-vous d'un cours le
meme jour une tlemi-heure au moins avant l'ouverture
dc celui-ci.

Selon l'habitude. les tliverses Directions de l'lnstruc-
tions publique ties cantons seront invitees ä encourager
la frequentation des cours eu accordant des subventions
a leurs ressortissants. Ceux-ci. cependant. doivent faire
leur demande eventuelle personnellement.

Les inscriptions ä tons les cours ei-dessus designes
sont a adresser a M. P. .Jeher, professenr de gymnastique
ä Soleure. jusqu'au 25 juin.

Tons les membres de notre A>sociation sont pries tie
rtndre leurs collegues attentifs ä la publication tie ces
cours. et de leur en recommander la frequentation.

Soleure et Schaffhouse, le 15 mars 1926.

Pour la Commission technique:
Le president: P.Jeker. Le secretaire: E.Wechsler.

Des chiffres interessants.
Dp la « Lutte Syndicate »:

D'apres tint* statistique due au specialiste de
1'assDtance. M. le pasteur Wild, les depenses
totales d'assistanee pour la Suisse se sont montees
en 192J ä 72 millions, dont 60 millions pour Eas-
sistance officielle. et 12 millions pour l'assistance
privee. repartis entre 228.1 »00 assistes ou 5.89 %
de la population totale.

D'autre part, le Secretariat de 1'Union Suisse,
des paysans evalue ä 600 millions de francs la
valeur totale ties boissons alcooliques consommees
en 1924. La difference avec le ehiffre de 1919
(75h millionsj est essentiellement due ä la baisse
des prix.

Les allocations familiales
se developpent en France. Le nombre des caisses
de compensation a passe de 152 en 1924 ä 176
en juin 1925. representant 11.209 firmes eontre
9300 l'annee precedente. Le total des allocations
payees par ces firmes cette annee est de 160
miilions de francs (128 en 1924). Trois millions
et demi d'employes et d'ouvriers sont affilies ä
des administrations privees ou officielles distri-
buant des allocations familiales pour un montant
global de plus d'un million de francs frangais.
Les allocations mensuelles sont en moyenne de
19 francs pour un enfant. 48 pour deux. 90 pour
trois. 140 pour quatre. 253 pour six.
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o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o
o

Des deliberations du

Comite cantonal de la Societe des Instituteurs bernois.

(Stance du 6 mai 1926.)

1. Rapport annuel 1925J26.

Le rapport annuel 1925 26 elabore par le
Secretariat est approuve dans sa teneur et transmit»
ä l'assemblee des delegues. Le Comite cantonal
discute lä-dessus le probleme de la plethore d'ins-
titutrices et charge le secretaire central de
presenter a la proehaine seance un rapport stir la
question.

2. Budget pour 1'exercice 1926 27.

Le compte de l'annee derniere accuse une
augmentation de la fortune de fr. 4746.30. Aussi le
budget du nouvel exerciee peut-il etre caique
sur le budget du precedent. Le Comite cantonal

propose de maintenir le chiffre de fr. 23. —
comme montant de la cotisation annuelle et de
rabonnement ä « L'Ecole Rernoise ». Les details
du budget seront publies au proehain numero de
la feuille.

Le compte de la Caisse de remplacement boucle
par un bei excellent actif. L'accroissement de la
fortune est de fr. 14.333.15: l'etat de la fortune
se monte a fr. 33.535.15.

8. Assemblee des delegues de 1926.
Le Comite cantonal a pris la decision de con-

voquer l'assemblee des delegues pour samedi. le
19 juin 1926. ä 9 heures du matin, a la Salle
du Dranil Conseil. Berne.

La liste des tractanda de l'assemblee com-
prendra tout d'abord les objet-. relatifs aux
affaires statutaires irapport annuel, compte. budget,
cotisation annuelle). puis les chapitres suivants:

a. Xominafions: Bureau de l'assemblee des
delegues: ehoix de deux membres du Comite
cantonal: nomination de cinq membres de la
Commission de redaction de «L'Ecole Ber-
noise »: designation de la section qui sera
ehargee cle verifier la gestion du Comite
cantonal: choix d'un delegue ä la Societe suisse
des Instituteurs. en remplacement du man-
dataire defunt. 51. Rutschmann, de Berthoud.

b. Motion Diggelmann, eoneernant la revision
partielle du reglement sur la protection des
membres en cas de non-reelection injustifiee.

c. La duree de la scolarite au canton de Berne.
d. Programme d'activite de 1926 27.

4. Motion Diggelmann.
A la derniere assemblee des delegues. .M.

Diggelmann. dTnterseen. avait fait la motion sui-
vante:

« Le Comite cantonal est invite a examiner
et ä transmettre ses rapport et proposition ä la
prochaine assemblee des delegues afin de savoir
s'il eonvient de reviser le reglement eoneernant

la protection due aux membres en cas de non-
reelection injustifiee:

1° Le Comite cantonal interviendra nnn seule-
ment toutes les fois (pie le soc-ietaire en danger
de perdre sa place demandera l'intervention
des autorites de l'association. mais encore
ehaque fois qu'une non-reelection en vue lui
sera signalee par un comite de section oil un
membre en particulier de la Societe des Ins-

'tituteurs bernois. Le Comite cantonal agira
ainsi par mandat officiel et examinera les
motifs de la revocation, et il interviendra au
cas oil les accusations seront injustifiees on.
du moins. sans portee grave.

2° LorMpi'un membre >ur le point d'etre evince
injustement ecarte deliberement l'intervention
du Comite cantonal, il s'en suit que ce membre
renonce ä l"a])]uii ulti'-rieur de la Societe des
Instituteur^ bernois. specialement en matiere
financiere. »

La motion a ete approucee. Le Comite
cantonal decide de proposer a l'assemblee des delegues
de reviser le i; 2 du reglement sur la protection
des societaires en cas de non-reelection injustifiee.

Le § 2 a pour teneur:
« Les comites de section ainsi que tout membre

dt la Societe des Instituteurs bernois qui aurait
connaissanee de menaces de non-reelection sont
tenus d'en aviser immediatement le Comite
cantonal i secretariat i. II y a lieu de demander au
membre menace de non-reelection s'il desire
l'intervention des organes de la Societe. »

La derniere phrase du £ 2 doit etre biffee.
Ainsi le Comite cantonal rei;oit-il l'ordre de pro-
ceder. pour ehaque cas. ä une enquete.

(juant ä la seconde ]>artie de la motion, le
Comite cantonal s'en desinteresse. etant donne que
le refus de proteger un -ocietaire est ]iratiquement
inexecutable.

5. Assistance judicative.
Le Comite cantonal prend connaissanee ile la

decision du Conseil-executif de soumettre 51. le
Dr Brönnimann. de Langenthal, ä une expertise
psychiätre. Cette examen avait ete demande par
la commission d'ecole secondaire de Langenthal.
51. le D1 Brönnimann s'etait declare d'accord. ä
ce sujet. voulant sortir franc de tout blame de
tonte l'affaire.

Aux maitres et maitresses d'ecole
sans place du canton de Berne.

Le Comite cantonal de la Societe des Instituteurs

bernois a decide d'organiser ä nouveau une
enquete statistique sur les instituteurs et institu-
trices saus place, au canton de Berne. Xous in-
vitons done tons les professeurs de gynmase. tous
hs maitres et maitresses d'ecole secondaire, ainsi
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que ton» les iiistitntetirs et institutrices primitives
n'oceupant pas encore de poste. et cela aussi Itien
ceux de l'Ancien que ceux du Nouveau canton, ä
se faire inserire au Secretariat de la Societe des
Instituteurs hernois. Boulevard 10. ä Berne. Friere
egalement aux collegues des deux sexes de s'an-
noncer. si ils oü elles ne sont qu'en fonctions pro-
visoires ou charges setdenient d'un remplacenient
dont il est a prevoir que l'autonme procluiin les
privera. Des donnees speciales siir l'annee de Tob-

tention du brevet, sur les occupations et la situation

financiers sont desirables. Chaeun peut etre
assure d'une discretion absolue. Les membres de
la Societe des Instituteurs bernois. et en particu-
lier les comites de section sont invites ä rendre
attentif a notre appel tont instituteur ou toute
institutrice sans place. ou bien ä en aviser le
Secretariat. /j(, Secretariat

de la Societe des Instituteurs bernois,
Boulevard 19. Berne.

An die Sektionskassiere des Bernischen
Lehrervereins.

Da die Abgeordnet enver&aininlung erst am
III. Juni stattfindet, so niuss mit dem Inkasso des
Beitrages fur das Soimnersemester 102b im Interesse

eines geordneten Geschäftsganges früher
begonnen Verden. Die Sektionskassiere werden
ersucht. den Beitrag für die Zentralkasse pro
Sommerscmester 1020 im Betrage von Fr. 11.—
zu erheben. Ferner ist einzuziehen der Beitrag
für den Schweizerischen Lehrerverein im Betrage
von Fr. 2.— pro Mitglied. Die Beitrage sind bis
zum 80. Juni 1020 dem Sekretariat des Bernischen
Lehrervereins Bern (Postcheck III 107)
einzusenden. Sekretariat des B. L. F.

Aux caissiers de section de la Societe
des Instituteurs bernois.

(.'online Fassemblee des delegues n'aura lieu
que le 10 juin. il sera necessaire, dans l'interet
du bon ordre des affaires, d'effectuer plus tot
rencaissement de la contribution du semestre d'ete
1020. Les caissiers de section sont pries de pre-
lever la cotisation de fr. 11.— en fa\eur de la
Baisse centrale, pour le semestre d'ete 1020 et de
fr. 2.— eil fa\eur de la Societe des Instituteurs
siiisse. d'ici au 80 juin 1020: puis d'en faire par-
venir le montant au Secretariat de la Societe des
Instituteurs hemois (cheque postal 111107).

Secretariat du B. L. V.

Das Bureau des B. L. Y. bleibt am Pfingstmontag

geschlossen.
Le bureau du B. L. Y. sera ferme le lundi

de Pentecöte.

iiiiiiiiiii um in in ifmnm i ii immun i'ii ii iiimniiinii

5 oooooo Bücherbesprechungen oooooo 5

Ribis Aufgaben über die Elemente der Algebra. Herausgegeben

ion Dr.F. Stalili und Paul Walther.
Das erste Heft dieser bekannten Aufgabensammlung,

das besonders seit der Neubearbeitung durch Dr. Stalili
und .1. studer f in seiner Reichhaltigkeit an Beispielen
und deren praktischen Vnoidnung und hauptsachlich in
seinem methodischen Aufbau mustergültig ist. erschien
diese- Frühjahr in einer neuen Auflage. Das neue Heft
zeichnet sich \or dem der vorangehenden 12. Auflage
durch einige kleine gluckliche Abänderungen aus. Ein-
mal werden die Beispiele ton Gleichungen mit
allgemeinen Zahlen bei den Gleichungen mit Brüchen miter-
g< bracht, nicht mehr bei den Gleichungen mit ganzen
Zahlen. Dann sind bei den angewandten Aufgaben über
Gleichungen alle die ausgemerzt, die sieh einfacher
arithmetisch losen lassen, ferner alle physikalischen Aufgaben,
zu denen die Fnterlagen fehlen auf der Stufe, fur die

Schweizerischer Lehrerkalender.
Wir machen Lehrerinnen und Lehrer darauf

aufmerksam. dass der Schweiz. Lehrerkalender 1926 27 auf
dem Sekretariat bezogen werden kann. Wir bitten um
zahlreiche Bestellungen bei den Sektionsvorständen oder
beim Zentralsekretariat, namentlich im Hinblick auf den
wohltatigen Zweck des Kalenders (Lehrerwaisenstiftung).

Ill Mill III iHlUlllllHlllllllllHlilMHIIIII'lllllllMlIIMIIIlllllllllllMMIIHHMIIIHIIIi II IIIII1IIIIHII NM III I Mill III IIHIIHII1III Mil I lllllll Pill IUI I) I Hill I III 11 III II I 111 111IHHIIHIII IUI Hill IMIH Hill

da- Buchlein bestimmt ist. Auch sind Ueberschriften
weggelassen, die eine zu starke Unterteilung hervorrufen,
^schliesslich sei noch erwähnt, dass auch Papier und
Einfassung besser und solider geworden sind. Das neue Heft
kann daher wiederum warnistens empfohlen werden, nicht
nur als Aufgabensammlung, sondern auch als sicherer
methodischer Fuhrer.

Im Oiell Fussli-Verlag Dt soeben ein weiterer Band
des monumentales Werkes über « Das Bürgerhaus im
Kanton Graubünden > erschienen. — Derselbe Verlag
bereichert die Serie seiner weitverbreiteten « Ehebiicher »

um einen neuen, aus dem Englis< hen ubersetzten Band,
dessen Thema jenseits des Kanals sensationelles
Aufsehen erreut hat. Das Werk heisst «Geschlecht nach
Wunsch ». Eine hochgestellte englische Persönlichkeit.
Mrs. Cicely Erskine. stellt darin auf Grund jahrzehntelanger

Fois» hung eine neue Theorie über die willkürliche
Geschlechtsbestimmung vor der Zeugung auf. — Esther
Odermatts Erzählung «Frau 1Icnga (ebenda), die vor
Weihnachten erschien und rasch vergriffen war, erscheint
demnächst in neuer Auflage.

Thunersee- Besucher den einzigartigen ym

St. BeaienberDhaiin
Bekanntes Ausflugsziel für Schulen und Vereine.

Spezialtarife. ni

der Loi^chbcr^bshn
Das Kleinod derBerner-Alpen.

208
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Andennati r«wen
Gutes bürgerliches Haus; prima Kiicbe uud reelle Weine.
Der werten Lehrerschaft sowie dem Publikum bestens
empfohlen. iyi W. Buhs-Fedier.

Hotel und Pension

Bellevue-Frut igen
(Angenehmer Ferienaufenthalt.)

Schönste, ruhige Lage und vorzügliche Küche. Massige Preise.
Bachforellen. Feldschlösschenbier. (Auto-Garage. Tennisplatz.
Radio.) Der neue Pächter: F. Schläfll-Bohny.

Bealenberg '*!?
Erholungsbedürftige. schulmüde Kinder finden liebevolle,
sorgfältige Pflege. Liegekur. Sonnenbad. Jahresbetrieb. Tel. 15.
Prosp. Kefereuzen. Frl. H. u. St Schmid. 118

Frulioen Fruiigen'!' Famen

Grosse Lokalitäten für Schulen und Vereine.

Massige Preise 106

Es empfiehlt sich Karl Aufdermaur.Beatenherg Pension Waldegg
empfiehlt sich der geehrten Lehrerschaft für Schulreisen. Mittagessen

zu massigen Preisen. 220 Familie Jost.
RPP7PÜQPP Bären

Stationen V icbtrach und Kauf-flflflll # dorf. Einer der schönsten Aus-
flugsorte. Ferienaufenthalt.

Ausgezeichnete Küche in allen Preislagen. Forellen. Bauern-
schmken. Prima Weine. Autogarage. Telephon Nr. 71.

«J. Burktiart« Propr. 165

Bealenberg «=•-.
Ruhig, staubfrei. Waldesnähe. Massige Preise.

Prospekte. 119 Familie Hürner.

(Junten z* "Kreuz"
Nächst der Station und Schiffshaltestelle.

Restaurant. Grosser, schattiger Garten, ff. Getränke.
Bürgerliche Küche. Schöne Lokalitäten für Schulen u. Vereine.
Telephon Nr. 6. Bestens empfiehlt sich Familie Stettier. 210

Diinnonofnplf Park-H°te| und
DUI yOllullluli Bahnhof-Restaurant
Idealer Ausflugsort. — Geeignete Lokalitäten für Vereine und
Schulen. — Pension von Fr. 11.— an. 15t

Höfl. empfiehlt sich: H. Scheidegger, Dir.

Kurhaus Hochwacht
Klimatischer Höhenkurort. 1028 in über Meer, im Herzen
des Emmentales, eine Stunde ob Langnau. Prachtvoller
Ausflugsort. Vorzügliche Küche. m

Höflich empiiehlt sieh H. Portmann.

Gasttiol und Pension zum loss Buttiegg

Telephon 52 bei Solothurtl Telephon 52

Idealer Ausflugsort für Schulen und Vereine. Gartenwirtschaft

und Terrassen mit prächtiger Aussicht Gute Küche.
Miissige Preise. 206 Fr. Gerber-Lanz.

Inierladen
Grosse Lokalitäten für Schulen und
Vereine. - Reichhaltige Auswahl in
alkoholfreien Getränken. Auch in

Hochsaison willkommen. itt

Telephon 3.22. Besitzer: E. Indermühle.

Engelberg Hotel Alpina
(am Wege von derFrutt) (beim Bahnhof)

empfiehlt sich Vereinen und Schulen. 110

Prospekte durch : Schw. Fischer.

Hotel Pension Falkenfluh
bei Oberdiessbach

Telephon Kr. 90. Lohnender Ausflugsort für Schulen und Vereine.
Grossartige Fernsicht. Besteingerichtete und geführte Pension
bei massigen Preisen. Prospekt.

Höflichst empfiehlt sich H. Brand. 175 Infonlülfon Hotel Eintracht
1 Hl f|| ||||lf||| 3 Minuten vom Haupt-III IUI lUnHIII bahnhof und Schiff. Grosser,

schattiger Garten. Renovierte Lokalitäten für Schulen

und \ ereine. Schöne Zimmer. Massige Preise.
Telephon 83. Weingart-Ackermann iao

„Pension Seeblick" in Faulensee
Grosser Garten u. Rasenplatz mit grossem Pavillon direkt am See.

Sehr geeignet für Schul- u. Vereinsausflüge.
Schönster Ferienaufenthalt. 173

Anfragen und Prospekte durch G. Aetchlimann, Besitzer.

Fliiolon st. Gotthard
J IIIRIRII Telephon 1.46. — Platz für 250 Personen.
1 Schüleressen, bestehend aus : Suppe. Bra¬

ten. zwei Gemüse, prima gekocht und
reichlich serviert, zu Fr. 2. —. Zimmer von Fr. 2. — an.

Es empfiehlt sich höflich: Karl Huser, Besitzer 168

Kanilonton Hotel Blümlisalp
IIUIIUCI uIüU 3 Min vom Bahnhof. Prima
11ÜII1H»IwlwJJ Küc()e Pensionspreis Fr. 9 bis
10.—- Massige Preise für Schulen und Vereine.
Telephon 14. 176 E. Braun.
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Kaffeehalle und Feinbäckerei

RITSCHARD
Marktplatz 15u Telephon 17.

Grosse Auswahl. la. Gebäck. Heimeliger Garten. Massige Preise.

Kandersteom **
8 Minuten vom Bahnhof, an der Gemmi- und Lötschen-
passroute. Gut bürgerliches Ferien- u. Passantenhau.-.
Lokalitäten für Schulen und Vereine. Prospekte durch
181 Familie Ryter.

rsieg u.

CLötschentaO
Spezialabkommen für Vereine und Schulen. Passende Lokalitäten.
Selbstgeführte Küche. .Jahresbetrieb. Telephon 16 (Kanderstegl.

E. Brechbühl. 155

Lauterbrunnen
Hotel Staubbach

I gegenüber Staubbachfall)
Grosser Garten. Veranden und geeignete Lokalitäten für
Schulen und Vereine. — Ferienaufenthalt. — Prospekte.

Familie von Allmen. 183

Grosser, schattiger Garten, mehrere Säle, prächtige
Aussicht auf See und Jura. Altbewährtes Etablissement

für Schulen und Vereine. Restauration zu jeder
Tageszeit. Offerten zu Diensten. lä' Tel. Xr. 8

Höflich empfiehlt sich Familie Bohner.

Restaurant und Bäckerei zum Rößli

Oberdorf Solottiurn
am Fusse des Weesenstein

empfiehlt sich den Schulen und Vereinen bestens. Grosser, schöner,
schattiger Garten. Gute bürgerliche Küche, reelle Getränke, sowie
eigene Konditorei. Autopark. F. Grossenbacher-Ritter.

Kurhaus Bellevue
am Weesenstein Oberdorf 700 m Uber Meer

(Bahnstation der Solothurn-Münster-Bahn)
Sehr ruhiger lind angenehmer Aufenthaltsort für Erholungsbedürftige
und Passanten, inmitten schöner Tannenwaldungen mit prachtvoller
Aussicht auf die Hochebene und die Alpenkette. - Vorzügliche
Küche. — Reelle Weine. — Massige Preise. — Kegelbahn. --
Badeeinrichtung. Passanten und Gesellschaften bestens empfohlen.
Telephon Xr. 3.23 217 Besitzer: E.König-Vogt.

Luft- und Badekurort
'/, Std. ab Stat. Kirchberg.
Lohnender Ausflugsort. -
Wald. - Grosser Garten.

Geräumige Lokalitäten für Schulen u.Vereine -Neue Kegelbahn.

- Gute Küche und Keller. - Burehamme. - Bachforellen.
Es empfiehlt sich bestens

Prospekte. Otto Christen. Telephon 33.

Hotel Edelweiss
20 Minuten unterhalb Rigi-Kulm

Günstigster Ausgangspunkt zum Sonnenaufgang. Beste
und hilligste Verpflegung. Den Schulen und Gesellschaften
besonders empfohlen. Neues komfort. Heulager mit elektr.
Licht. Telephon. 212

Höflich empfiehlt sich Th. Hofmann-Egger.

Hotel Felcfilin
15 Minuten nach Kulm

Gesellschaften. Vereinen und Schulen bestens empfohlen.
222 Felchlin, Propr.

Saali b. Haltenegg Pension Bellevue
ob Thun 1150 m ü. M.

Heimeliges, guteingerichtetea Haus in herrlicher Lage. Reichliche
Verpflegung. Bescheidene Preise. Piospekte. Familie Wälchli.

r u Susi

186(j in ü. M. Mittelpunkt der kürzesten und schönsten
Paßverhindung zwischen Zenlralschweiz und
Berner Oberland (Wa»sen-Sustenpafi-Mei-
ringenl. Passendstes zweitägiges Ausflugsziel f. Schulen
und Vereine, mit Nachtquartier im Hotel
Steingletscher. Familie Jossi, Meiringen.

Auto- und staubfrei. 180

Sigriswi I Hotel - Pension
Alpenruh

Schöner \usflugsort für Schulen und Vereine. — Angenehmer
Ferienaufenthalt. — Pension von Fr. 7.50 an. 227

Prospekte durch Fr. Faesch & Frey.

Unterseen-Interlaken
Hotel Stadthaus

Gut bürgerl. Haus, speziell für Schulen und Vereine.
Prospekte. 132 Besitzer F. Feller.

Hotel Breithorn
5 Min. vom Bahnhof, in geschützter,
prachtvoller Lage, direkt am Wege

_ nach Wengernalp u. Scheidegg etc.
Grosse Lokale, günstig für Schulen und Vereine. Offen
von Mai bis Oktober und Dezember bis März. Gute Küche.
Reelle Weine, massige Preise. 201

Der neue Besitzer Hans Gyger.

Hotel Eigen
Gutes Schweizerhaus in zentraler
Lage. Nähe Bahnhof und Post.

Vorzügliche Küche und Keller. Das ganze Jahr offen,
bescheidene Preise. Der geehrten Lehrerschaft bestens
empfohlen. — Prospekte durch M. Fuchs-Käser. 143

bei Solothuro
1300 m über Meer

Welssenslein
Bestbekannter Aussichtspunkt der Schweiz. Alpenpanorama

vom Säntis bis zum Montblanc. Von Station Solo-
tburn durch die Verena-Schlucht, Einsiedelei in 2'/, St.
und von Oberdorf oder Gänsbrunnen in 1'/, Stunden
bequem erreichbar. F'ür Schulen und Vereine billige Spezialpreise.

Verlangen Sie ausführliche Offerten durch
209 Familie JUi.
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Schweizer

-PIANOS
Sabel

I vorm. Bieger & Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

grofrhutSfeinrocg

Pianos
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. 44

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

^ *
Erfahrene

Primarlehrerin
sucht

Stellvertretung.
OtFerten an 211

L Merian, Tavelweg 10. Bern
Telephon Christoph 172*6.

Alkoholfreier Tessiner-Wein
rot und weiss -1'1

Er. HO.— für 24 Flaschen (Einsehen inbegriffen). Muster

gratis. Fr. Weidenmann, Locarno.

Die beste Hilfe für den
Rechnungsunterricht in der
Elementarklasse ist die seit
Jahren bestens bewährte u.
beliebte, gesetzl. geschützte

Rechnungs-
Tabelle

„Ideal"
Durch Farbenzusammenstel-
lung und Einteilung der Zah-
lenauffas.sung der Schüler
bestens angepasst. Interessenten

erhalten sofort ein
Muster frei zugestellt.

Direkter Bezug durch die
Ruchbinderei —l

H. Baumgartner, Thun.

Kinder
finden liebevolle, mütterliche

Aufnahme im
Kinderheim Kirchlindach.

Prima Referenzen 22b

Auskunft durch M. Fuess

Zeitungen zur Weiterbildung:
Franz.. Engl.. Tta!.. Span, und
Esperanto. Probehefte A 6-5 Cts.
..Sprachzeitschriften" Tägerwilen 3

Trient (Wallis)
Interes. Schulreise, 1 St. z.Trient-
ületscher. 4 St. v. Chamonix über
Pol de B.dme. Hotel du Glacier.
Zimmer u. Pens, für Schulen u.
Gesellsch. zu sehr reduz. Preisen.
Gutgeführte Pension f. Soinmer-
aufenthalt von Fr. 7. — an. 124

Ged. Gay-Crosiert Besitzer.

verfertigt mit Garantie 140

F.Rohr-Bircher, Rohr-Aarau
vorm. Hotnmel'Esser.

Reparaturen allerSysteme billigst.
Preislisten gratis und franko.

Feine flasehenreife

Weine
per Fuss von etwu 107 Liter.
Burgunder, rot, 1924 Fr. 73.-

Macon, weiss, 1924 „ 75.-

Beaujolais, rot, 1923 „ 78.-

franko Basel unverzollt.
Auch per 55 und

215 Eiter. 223

A. Graf, Boncourt, Bern

Wmort&oiden
CkuisoV'Goed&ckz

tS'OppOSücrim in roten Sitoe/aiin u -£tl}iu£x

Qjrujsoi hfszltat sefirt die rt dd&rAzri Schrur- X'CUuisof sfovyjL dz suJz (es dculiurs
^zin und esrrjxfidtf. ürj. zrxfvjJw.-x SiuS^znk • souoenl aaju£_s ei fazJuZt u/U szila. oqri

4ifuruj Gnusc. Gxsinf^rt/trcn^xi ur.d Wit dUz Jl djLsxrJfecU, sixJ-x zt yairit
di£ inlzündtun, rjxsszndzr. Mia ururuLzn^ia- zndrcnLs deccixAiS.
(J^eri.Qnusct isk freivon ruxrko-tUcAzn. xuid C CLnusot nz cemi-tmi: auccm-
scKiuiiicftm^gstQndt£i£tn une KUJUI S btis aa- au. nuusuxyZt. sJt -pAui toujours

uxrd^.Scü255^^ea{*u>alu,t. etrz zmployQ £ftrcnu>e difu^25aas.
Zu "fioihen. zv, dun Cr. üente dikrLS jtLnrrnaaAS.

QOjdj2jCkc,&CO"' OfjzmLscfu^afcr&und SjUföZXXjf-.

Die runde, konische Wandtafelkreide „ECOLA"
ist von allen Schulen, die solche erprobt haben, als die beste anerkannt worden.

-- Schweizerfabrikat. —
Zu beziehen durch die Papeterien und Schulmaterialhandluugen.

Verlangen
Sie Muster

von feiner Herren-
und Damenwäsche
in prima Qualität
u. Ausführung bei

Vischoff-Katz
Wäsche und Tricotagen
Tel. 105 Mittelstr. 7

Langenthal
Spezialität: 199

Anfertigung nach Mass

Ferienheim
sucht Lehrerin oder

Kindergärtnerin
zur Leitung einer Kolonie
von 25 Kindern I Milte Juli
bis Mitte September). Aus¬

kunft erteilt
Marie Stämpfli, Lehrerin.

Schwarzenburg. 223

Inserate
haben im Berner Schulblatt «ollen Erfolg

Pianos
Flügel

Harmoniums
in jeder Preislage

liefern in Miete und gegen
bequeme Raten 39

F. Pappe Söhne
Kramgasse 54, Bern.
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Stimmungen und
Reparaturen

ElMh'EIMiSCHE HOBEL
* AUS OES FAöP'X *

L'A'NGÖ ASSTR.8.BERN

DFABUK- K A Z kE

12 Lieder für Schule
und Haus

von

Ernst Ruprecht
Zollikofen

Gedichte von Walter Morf
Bern

Preis Fr. 1.50
Zu beziehen bei

BERN

Patent=Diwan UM.
mit Verbindung mit einem

modernen Metallbett
das vollkommenste der

Gegenwart
£ Patent N r. 93222.

Großer Kaum |zur Aufbewahrung der Bettstücke. Freie
Besichtigung. Prospekt Nr. 5 gratis und franko

Th. Schärer's Sohn & Cie., Möbelwerkstätten

Kramgasse 7, Bern 5 Tel. Bollwerk 17.67

Mäkir©sk@p©
für Technik und Wissenschaft

Schul-Mikroskope
Kurs-Mikroskope
Lupen
Präparierbestecke
Deckgläser-Objektträger

Carl Kirchner, Freiestr. 12, Bern

Nur Niederer's Schreibheften habe ich es zu
verdanken, dass meine Schüler durch ihre schönen,
klaren Handschriften den Eltern und Behörden
solche Freude machen. 139

Bezug im Verlag Dr. R. Baumann, Balsthal

Bei Errichtung und Ergänzung von

Volks- u. Schul-Bibliotheken
wende man sich an die Buchhandlung

Künzi-Locher :: Bern
45

Reiche Auswahl aD gediegenen, gut ausgestatteten und solid
gebundenen Büchern in allen Preislagen. Katal. gratis. Auswahlsend.

O B I SONvon Campefür den Unterricht gekürzt von Serainarlehrer
I)r. H. Stickelberger. Illustriert, solid geb., einzeln
Fr. 1.—, partienweise Rabatt. - Zu beziehen beim 92

Hauptdepot des Vereins für
Verbreitung guter Schriften, Bern,
Distelweg 15 (Lehrer Mühlheim).

sucht gebildeter, solider Herr von ernster Lebensführung, lautern
Charakters und von nettem Aeussern, 40 jährig, mit schönem
Vermögen. in Lebensstellung, mit gebildeter, begabter Tochter aus
guter Familie, von sympathischem Aeussern, reinem gefühlstiefem
Charakter, friedlich und häuslich. Strengste Diskretion. Offerten
mit Photo unter Chiffre B. Sch. 218 an Orell Füssli-AnDoncen, Bern.

Miet=
Pianos
zu billigsten Preisen und

grosser Auswahl

Anrechnung der bezahlten

Miete für 1 Jahr

Stimmungen h*

Reparaturen
PIAN0-HAU8

Neuengasse 41, Bern

A usstellung
(iimiiimmiiimMniiHimiiiHiimiiiuiiiimi

Belgischer Kunst
iniiHiiiiiiinuiiimimuHiHijmHiiHMiumuiiimtimijiH

Bern. Kunstmuseum
und Kunsthalle

Dauert nur bis zum
7. Juni 1926.

Seltene Gelegenheit. eine
herrliche Folge von Meister¬

werken zu sehen

Die Ausstellung ist am Pfing*t-
Sonntag r. 10—4 Uhr. am Pfingstmontag

ron 9—12l 2 Uhr und von
1J a—5 Uhr geöffnet. 144

Pianos

IM
Altbewährte Schweizer

Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin:
7 Schwanengasse 7

BERN 115

Buehdxuekerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

